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Keueſte Tagesnachrichten
x Jn der geſtrigen Tagung des Bundes der Land

wirte wurde vom Freiherrn von Wangenheim an die
Opferwilligkeit der Berufsgenoſſen appelliert, nach Abſchluß
der Verträge auch alles herzugeben, was zu liefern ſei.

Die deutſche VertreternSowjetrußlands Beſprechungen über Kriegs
gefangenen in beiden Ländern eingeleitet,

x Der franzöſiſche Präſident Deschanel hat zum
Generalſekretär ſeines Zivilkabinetts den ehemaligen Mit-
arbeiter von Jules Cambon in Berlin, Hermitte, ernannt.

Regierung hat mit
die

x Die Volksabſtimmung in der Schweiz über
den Beitritt zum Völkerbund wird wahrſcheinlich am
18. April ſtattfinden.

x Jn dem von den Bolſchewiſten beſetzten Teil der
ukraine wurde eine neue ſelbſtändige bolſche-
wiſtiſche Republik errichtet.

Nnoske und die Ententenote
Bremen, 18. Februar.

Der ſeit a in Bremen anweſende Reichswehrminiſter
NRoske gewährte dem Berichterſtatter des „Lok.Anz.“ eine
Unterredung, in der er ſich erſt über die Antwortnote der En-
tente folgendermaßen äußerte: e

„Mit einer gewiſſen Genugtuung können wir es begrüßen,
daß die Entente darauf Verzicht leiſtete, den Bogen zu über
ſpannen. Wahrſcheinlich haben ſich die Alliierten von der Er-
wägung leiten laſſen, daß auch rigoroſe Maßnahmen jetzt nicht
dazu führen können, der Entente diejenigen Leute in die
zu geben, deren Auslieferung ſie fordert. Ob ein wirklicher Geiſt
der Verſöhnung jetzt ſchon bei der Abfaſfung dieſer Note aus
ſchlaggebend war, iſt ſchwer zu ſagen. Es wird ausdrücklich be
iont, daß die Alliierten ſich vorbehalten, die ihnen aus dem Ver-
trage zuſtehenden Rechte in dem Maße und in der Form zur
Anwendung zu bringen, als es ihnen zweckmäßig erſcheint, d. h.
es iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß ſie ſpäter den Verſuch
nachen werden, irgendwelche mehr oder weniger weitgehenden

Forderungen gegenüber Deutſchland geltendzu machen, weil eine der Beſtimmungen des Vertrages nicht inne
gehalten worden iſt. Darüber hat die deutſche Regierung keinen
Zweifel gelaſſen, daß ſie ſolche Perſonen, die im Kriege wirklich
Verbrechen begangen haben, zur Beſtrafung bringen will. Dieſer
Auffaſſung treten die Alliierten in der vorgelegten Note offenbar
nicht bei, denn ſie ſprechen davon, daß ein Verfahren gegen alle
Deutſchen eingeleitet werden ſoll, deren Auslieferung die alliier-
ten Regierungen zu verlangen beabſichtigten. Vieles, was den
Alliierten als ein Verbrechen erſcheint, iſt aber lediglich eine von
Lorgeſetzten befohlene allgemeine Kriegsmaßnahme
geweſen, die als Verbrechen von uns niemals anerkannt werden
kann und niemals anerkannt werden wird. Es wäre infolge-
deſſen durchaus verfrüht, anzunehmen, daß wir von allen weite-
ren Schwierigkeiten und etwaigen Repreſſalien bewahrt bleiben
würden. Da ſich die Alliierten das Recht ausdrücklich vorbe
halten haben, Schuldige, deren ſie habhaft werden, vor ihre
eigenen Richter zu ſtellen, bleibt eine außerordentliche Unſicher-
heit für jeden Deutſchen, der im Kriege war, beſtehen, wenn er
künftig eines der alliierten Länder betritt.“

Auf die Frage über die zwiſchen den Alliierten in der Aus-
lieferungsfrage beſtehenden Meinungsverſchieden-
heiten und über deren eventuelle Auswirkungen äußerte ſich
der Miniſter:

„Jch weiß nicht, wie weit Unſtimmigkeiten zwiſchen Fran-
zoſen und Engländern beſtehen. Jch halte es aber für ganz ver
kehrt, auf Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Alliierten
nennenswerte Hoffnungen zu ſetzen. Von einer Reviſion
des Friedensvertrages, wie wir ſie nach wie vor anſtrében, ſind
wir noch weit entfernt, und bei der vorliegenden Note
kann mit keinem Worte die Rede davon ſein. Die praktiſchen
Schwierigkeiten, den Friedensvertag in allen Teilen durchzu
führen, werden über kurz oder lang zur Folge haben, daß ge
wiſſe Aenderungen des Vertrages vorgenommen
werden müſſen. Nach dem, was wir bisher von den ſiegreichen
Staaten erfuhren, werden ſie Aenderungen und Milderungen
aber lediglich ſo weit zulaſſen, als ſie glauben, daß damit ihren
eigenen Jntereſſen gedient wird. Deutſchland zu Liebe werden
die Franzoſen und Engländer das gewiß nicht tun.

Es wurde dann das Geſpräch auf die Nachricht der aus
ländiſchen Preſſe gebracht, wonach England evtl. eine Ueber

ſchreitung des im Friedensvertrag feſtgeſetzten Beſtandes
des deutſchen Heeres zugeſtehen würde, um einen feſten
Vall gegen eine etwaige ruſſiſche Offenſive zu ſchaffen. Hierzu
äußerte der Miniſter: Alle ſolche Nachrichten ſind falſch, ſoweit
ſie darauf ausgehen, daß mit England irgendwelche Beſprechun-
gen amtlicher Art geführt ſein ſollen, die deutſche Truppenmacht
über den Stand von 100 000 Mann zu erhöhen. Die phantaſtiſche
Zahl von 500 000 Mann, die aus Wien gemeldet wurde, iſt ſelbſt
bei unverbindlichen Beſprechungen, die gelegentlich zwiſchen ein
zelnen Perſönlichkeiten ſtättgefunden haben, niemals genannt
worden. Wahr iſt vielmehr, daß bis heute nicht die geringſte
Klarheit darüber beſteht, ob die Entente geneigt iſt, Deutſchland
auch nur irgendwelche Milderungen bei der vorzunehmenden Ab-
rüſtung zuzugeſtehen.

Berlin, 18. Februar.
Die vom englkſchen Geſchäftsträger übergebene, diegeſtern

Anlieferung betreffende Rote, die aus London vom 13. Fe
kruar datiert, von Lloyd George unterzeichnot und
in den Kanzler der deutſchen Republik ge-riötert iſt, ſtimmt nach dex amtlichen Ueberſetzung mit dem
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bereits gemeldeten Text der Aßence Havas im ganzen überein.
Hervorzuheben iſt folgende abweichende Stelle, wo es
heißt: Unverzüglich vor dem oberſten Gerichts
hof in Leipzig gegen alle Deutſchen ein Strafverfahren
zu eröffnen, welches mit den vollſtändigen Garan-
tien umgeben ſei und alle Urteile, Verfahren oder
früheren Entſcheidungen der deutſchen Zivil-
oder Militärbehörden unberückſichtigt laſſen wird.
(Note Nr, 88 vom 26. Januar 1920). Weiter unten muß es in
der Note ſtatt Verurteilung der begangenen Verbrechen
richtig heißen: Anerkenntnis der begangenen
Verbrechen.

Eine polniſche Miliz in Oberſchleſien
Von unſerem h. -Sonderberichterſtatte r.

Breslau, 18. Februar.
Zu den polniſchen Plänen in Oberſchleſien

wird von unterrichteter Seite gemeldet, daß führende Stellen
der groß polniſchen Propaganda in faſt allen pol-
niſchen Vereinen, Verbänden uſw. die Parole ausgegeben
werden, bei Zuſammenkünften, in Verſammlungen und bei
jeder ſonſtigen Gelegenheit Proteſtentſchließung
gegen das VBorhandenſein und das Verbleiben
der Sicherheitswehr zu faſſen und der franzöſiſchen
Beſatzungsbehörde zu übermitteln. Ferner wird von vpolniſcher
Seite eine Miliz organiſiert, zu der die Polen bereits die
Genehmigung der interalliierten Kommiſſion
zu beſitzen behaupten. Das ſogenannte polniſche Euthe-
ner Schützenregiment ſoll neutraliſiert worden ſein und
demnächſt zur Beſetzung des Landkreiſes Beuthen
in Oberſchleſien einrücken.

Der Gefangenenabtransport
Paris, 18. Februar.

Bis zum 13. Februar ſind im ganzen 144 Gefangenentrans-
porte nach Deutſchland abgegangen. Die Transporte ent-
wickelten ſich mit der größten Regelmäßigkeit und Ordnung.
Aus dienſtlichen Gründen werden die Gefangenen jetzt in Lud-
wigshafen und an der Moſel übergeben. Am 20. Februar be
ginnen die Krankentransporte in beſonderen Lazarett
zügen.

Wilſon dauernd krank
Die Parteien gegen ſeine weitere Amtstätigkeit.

Haag, 18. Februar.
Die Feindſeligkeiten gegen Wilſon nehmen

durch eine Erklärung von Dr. Artur Leon Bevan, des Präſi-
denten der amerikaniſchen mediziniſchen Aſſociation, zu, nach
deſſen Bericht Wilſons Krankheit eine Folge einer teil-
weiſen Lähmung einer Seite des Körpers iſt, die durch eine Er-
krankung in den Arterien ſeines Gehirns, die dauernd und nicht
vorübergehend iſt, entſtanden. Obwohl er wahrſcheinlich wieder
einigermaßen hergeſtellt werden könne, werde der Präſident doch
nie ganz geſund werden.

Paris, 18. Februar.
Dem „Echo de Paris“ wird aus Waſhington gemeldet,

die Führer der verſchiedenen Parteien im Kongreß be
ſprächen ſehr ernſtlich die Mittel, die man anwen-
den könne, um den Präſidenten für unfähig(incapable)z u erklären. Sie wollten, wenn ſie ihn auf dieſe
Weiſe beſeitigt hätten, einen Vizepräfidenten ernennen.
Jedoch glaube man, daß es augenblicklich unmöglich wäre, ſo zu
handeln, ohne einen gefährlichen Konflikt mit der Exekntivgewalt
hervorzurufen.

Der Konflikt um Fiume
Lugano, 18. Februar.

Der Londoner Korreſpondent des „Corriere della Sera“
übermittelt einen ausführlichen Auszug aus der Antwort
der Verbündeten an Wilſon. Frankreich und
England verteidigen mit großer Energie die Anſprüche
Jtaliens und die Reinheit ſeiner Jdeale und verweiſen Wilſon
auf den Widerſpruch, daß er in einer Frage, bei der es ſich um
30 000 Slawen handle, für dieſe eintrete, während er der
Unterwerfung von drei Millionen Deutſchen
unter die tſchecho-ſlowakiſche Herrſchaft zuge-
ſtimmt habe.

Die italieniſchen Nationaliſten greifen Wilſon aufs heftigſte
und in offener Kampfanſage an. Laut „Corriere delſa Sera“
ſcheinen England und Frankreich glücklicherweiſe entſchloſſen zu

ſein, Europa von fremdem, blindem Deſpotismus und von un-
angenehmem Ehrgeiz eines kranken kleinen Monnes zu befreien,
der davon träume, die Welt beherrſchen zu wollen. Der Friede
in der Adriag werde unter allen Umſtänden geſchloſſen werden,
auch ohne Wilſon.

London, 18. Februar.
Reuter erfährt: Wilſons Note betr. Südſlawien iſt ein

ſehr langes Dokument. Es heißt in ihr, wenn die Alliierten
eine Entſcheidung im Sinne des Pariſer Kompromiſſes
vom 30. Januar träfen, würden die Vereinigten Staaten ge-
nötigt ſein, die Zurückziehung ihrer Unterſchrift
unter dem Verſailler Vertrag in Erwägung zu ziehen. Eine
Antwort auf dieſe Note iſt abgegangen. Der Jnhalt der Ant-
wort iſt nicht veröffentlicht worden, doch erfährt Reuter, daß
der italieniſche Miniſterpräſident ſich mit Frankreich und Eng-
land in voller Uebereinſtimmung befindet, und zwar nicht allein
bezüglich der adriatiſchen Frage, fondern auch bezüglich
der anderen Fragen, die der Konferenz vorliegen. Jm Wider
pruch damit beſagt eine andere Reutermeldung: Der Oberſte

at hat den Entwurf dor Antwort auf Wilſons Rote über die
adriatiſche Frage erörtert: der Entwurf iſt noch nicht fertig
geftellt,

Demokratie und Landwirtſchaft
Von

Albert Arnſtadt, Landwirt, M. d. N.
Es iſt eine alte Geſchichte, daß ſich vor den Wahlen die

Vertreter der Demokratie als beſonders warme Freunde der
Landwirtſchaft aufſpielen, während ſie dann in den Parla-
menten ganz andere Jntereſſen zu vertreten haben. Das
hatten wir bei allen Wahlen in der Vergangenheit zu beob-
achten Gelegenheit genug. Jm früheren Reichstag hatten wir
eine ſtarke Gegnerſchaft der Demokratie gegen die Schutz
zölle zu verzeichnen; und bei der Wahl zur Nationalver-
ſammlung, da dieſe Fragen für die nächſte Zukunft ausſcheiden,
verſprachen ſie den Bauern ein Eintreten für jeden Schutz
zoll; ſie hätten umgelernt und die Bedeutung der Landwirt-
ſchaft nun erkannt. Wie iſt aber ihr Verhalten in der
Nationalverſammlung? Gewiß werden von demorxratiſchen
Abgeordneten ſchöne Reden für die Landwirtſchaft gehalten,
namentlich wenn es ſich um Abbau der Zwangswirtſchaft,
Erhöhung der Produktion, Verbeſſerung der Preiſe für land-
wirtſchaftliche Erzeugniſſe handelt; aber wenn es zur Ab-
ſtimmung kommt, dreht ſich das Blatt. Ein Teil, ſo weit er
direkt bei dieſer Frage intereſſiert iſt, ſtimmt dafür, ein Teil
dagegen, und in der Regel fehlt der größte Teil der Fraktion
bei der Abſtimmung, wodurch die gute Abſicht des halben
Dutzend Landwirte der demokratiſchen Partei mehr als auf
gehoben wird. Es braucht uns dies auch nicht zu ver
wundern.. Denn wir haben das parlamentariſche Syſtem,
nach dem die Mehrheitsparteien die Regierung bilden; und
da die Demokraten in der Regierung ſitzen, haben ſie die Re
gierung zu unterſtützen. Sie dürfen es nicht wagen, die Ah-
ſicht der Regierung zu durchkreuzen; und da die Regierung
für die Forderungen der Landwirtſchaft kein Verſtändnis
zeigt, haben auch die Demokraten die Verantwortung für die
Haltung der Regierung in allen land wirtſchaftlichen Fragen
mit zu tragen. Dies gilt auch bei der Aufrecht-
erhaltung der Zwangswirtſchaft, welche die
Regierung aus politiſchen Gründen unter keinen Umſtänden
preisgeben will, obgleich ihr jede Autorität zur weiteren
Aufrechterhaltung fehlt und die Produktion immer mehr
zurückgehen muß. Jetzt ſcheint nun, nach amtlichen Mit-
teilungen, die Regierung zu dem Entſchluſſe gekommen zu
ſein, die Zwangswirtſchaſt beim Brotgetreide unter allen
Umſtänden aufrecht zu erhalten und den Hafer wieder mit
einzuziehen, auch der Abbau der Kartoffelbewirtſchaftung
käme nicht in Frage. Um jedoch die Produktion anzuregen,
will man für die nächſte Ernte Mindeſtpreiſe garantieren.
Man hat ſich ſchließlich zu der Ueberzeugung durchgerungen,
daß 20,50 Mark für den Zentner Getreide doch nicht aus-
reichen, dem Bauer die Erzeugungskoſten zu decken, da bei
dem geſunkenen Geldwerte die Produktionskoſten um das
Acht- bis Zehnfache geſtiegen ſind und die Tonne Auslands-
getreide auf 7000 bis 8000 Mark ſteht.

Die Erfahrungen des letzten Jahres ſcheinen ſpurlos an
der Regierung vorüber gegangen zu ſein. Daß ſich die
Anbauverhältniſſe durch die Zwangswirtſchaft immer mehr
zu ungunſten unſerer Ernährung verſchieben müſſen, ſcheint
man nicht zu merken, trotzdem die Statiſtik eine deutliche
Sprache ſpricht. Kartoffeln wurden 1913 3412 200, 1917
2 546 700, 1918 2 153 200 und 1919 2010 100 Hektar ange-
baut. Brotgetreide 1913 8 388 200, 1917. 7 068 200 Hektar:
und wie ſich die weitere Verſchiebung zu ungunſten unſerer
Ernährung entwickelt hat und noch weiter entwickeln wird,
darüber fehlen uns die Unterlagen. Der Antrag Roeſicke,
das Umlageverfahren, das uns über alle dieſe Schwierig-
keiten hinweggeholfen hätte, fand aber auch bei den Herren
Demokraten keine Gnade.

Wie die Demokraten über die Aufhebung der Zwangs-
bewirtſchaftung beim Vieh und Fleiſch denken, erſehen wir
aus einem Artikel des Abgeordneten Schmidthals, Ritter-
gutspächters und Mitgliedes der demokratiſchen Partei, im
„Tag“ vom 17. und 18. Januar d. J. Herr Schmidthals
kommt in dieſem Artikel zu dem Schluß, daß die Zwangs-
bewirtſchaftung des Fleiſches aufrecht erhalten werden müſſe,
denn ſonſt würden wir bald eine Schweinehaltung bekommen
wie vor dem Kriege; und da wir die 60 Millionen Doppel-
zentner Futtermittel, die wir damals einführten, nicht
hätten, würde das Brotgetreide in die Schweineſtälle wan
dern. Die Fleiſchzwangsbewirtſchaftung iſt aber bereits am
vollſtändigſten zuſammengebrochen und ſteht nur auf dem
Papier, hindert uns aber am Aufbau unſerer Rinderbeſtände
und ſtellt die Milchverſorgung der Städte in Frage. Weiß
Herr Schmidthals nicht, daß der Preis, auch beim Getreide,
die Viehhaltung regulieren würde und der Mangel an Ferkeln
und die hohen Ferkelpreiſe dafür ſorgen würden, daß die
Bäume nicht in den Himmel wachſen? So liefert aber ein
demokratiſcher Ritterqutspächter der Regierung die Waffen
für die Zwangswirtſchaft.

Wenn man ſich aber die Zuſammenſetzung der demwo
kratiſchen Partei näher anſieht, ſo braucht man ſich über
ihre Haltung gegenüber der Landwirtſchaft nicht zu wundern.
Sie hat die Erbſchaft der Fortſchrittler übernommen, die
ftets im Kampfe gegen die Landwirtſchaft ſtanden. Von den
35 alten Parlamentariern der Partei in der Nationalver-
ſammlung gehörten 20 der alten Fortſchrittspartei an und



f dem Iinken Flügel der Nationalliberalen. Dieſer linke
lügel der Nationalliberalen hat aber nie viel für die O.

wirtſchaft übrig gehabt. Die neuen Mitglieder ſtehen aber
zum größten Teil noch weiter links. Das hindert jedoch ein
zelne Mitglieder der Partei, die für ſich in Anſpruch nehmen,
landwirtſchaftliche Jntereſſen zu vertreten, nicht daran, daß
ſie aufs Land gehen und den Bauern glaubhaft zu machen
ſuchen, die demokratiſche Partei ſei die einzig wahre Bauern
partei. Da möchten wir die Frage aufwerfen: Kann eine
Partei, die in der Regierung ſitzt, und mit den Sozialdemo-
kraten Hand in Hand arbeitet, mit einer Regierung, welche
die Zwangswirtſchaft für die Landwirtſchaft verewigen will,
die Intereſſen der Landwirtſchaft vertreten?

Die Partei, in der die Landwirtſchaft am ſtärkſten ver
treten iſt, iſt die Deutſchnationale Volkspartei,
unter 42 Mitgliedern ſind 14 Landwirte. Dieſe Partei tritt
denn auch ſtets für die Forderungen der Landwirtſchaft mit
aller Entſchiedenheit ein, nicht aber, wie bei den Demokraten,
nur der dabei intereſſierte Teil, ſondern geſchloſſen bis auf
den letzten Mann und die letzte Frau. Nicht, weil ſie, ein
ſeitige agrariſche Jntereſſen vertritt, ſondern weil ſie feſt
davon überzeugt iſt, daß für unſere Volks
ernährung. möglichſt aus eigener Kraft, der
Landwirtſchaft wieder zu ihrer alten Blüte
verholfen werden muß, und damit unſerem Vater
lande und allen Volksſchichten am beſten gedient iſt.

Der Bund der Landwirte
Der Bundesvorſitzende Abg. Dr. Roeſicke führte noch aus:

Zu den jetzigen unhaltbaven Zuſtänden hat in hohem Maße die
planloſe Finanz wirtſchaft des Herrn Erzberger bei-
getragen, der es ſo gut verſteht Geſchäft und Mandat zu ver
quicken. (Stürmiſcher Beifall.) Durch die Ergbergerſche Steuer
geſetzgebung werde der Wiederaufbau Deutſchlands geradezu un
möglich gemacht. Um die Landwirtſchaft in die Höhe zu bringen,
muß die Zwangs wirtſchaft fallen. Nichts iſt gegen
wärtig notwendiger, als der feſte Zuſammenſchluß aller land
wirtſchaftlichen Organiſationen. Sehr entſchieden wandte ſich der
Redner dann gegen die Aus lieferung von deutſchen Volks
genoſſen und bezeichnete auch das Verlangen der Entente auf Ab
urteilung der von ihr bezeichneten angeblichen Schuldigen vor
deutſchen Gerichten als eine Sch mach. Der Redner fand dabei
den ſtürmiſchen Beifall der Verſammlung. Er ſchloß mit einem

Kaiſerhoch.
Die Verſammlung ſang ſtehend drei Strophen des Liedes
„Deutſchland, Deutſchland über alles“,

Bundesvorſitzender Frhr. v. Wangenheim (Klein-Spi
ſprach ebenfalls in ſcharfer Weiſe gegen die Auslieferung un
übte dann Kritik an der Erzbergerſchen Steuerpolitik. Es werde
uns nichts anderes übrig bleiben, als wieder zum Tauſch
handel zurückzukehren. Wir werden den Kohlenbaronen ſagen
müſſen: „Wir wollen euch Nahrungsmittel liefern, wenn ihr uns
Kohlen ſchafft. Den BVegqznten werden wir ſagen müſſen: Wir
wollen euch Lebensmittel liefern, wenn ihr einen geregelten
Betrieb gewährleiſtet. Der Arbeiterſchaft werden wir ſagen
müſſen: Wir wollen euch mit Lebensmitteln verſorgen, wenn auch
ihr nach allen Kräften ſchafft. Auch dem Auslande gegenüber
wird man ein ſolches Tauſchhandelsſyſtem anwenden können.
Der Redner forderte gleichfalls die Aufhebung der Zwangswirt
ſchaft. Als wir dreſchen wollten und mußten, hatten wir keine
Kohlen, keinen elektriſchen Strom. Und jetzt, wo wir alle Hände
voll mit den notwendigen Frühjahrsbeſtellungsarbeiten zu tun
haben, will man uns zwingen, bei Androhung ſchärfſter Strafen,
bis zum 15. März alles Getreide auszudreſchen und abzuliefern.
Eine ſolche Maßnahme iſt heller Wahnſinn. Der Redner
gab dann eine gedrängte Ueberſicht über unſere Lebensmittel
verſorgung. Hinſichtlich der Brot verſorgung leben wir
von der Hand in der Mund. Getreidevorräte ſind nicht
vorhanden, große Städte ſind nur für wenige Tage mit Mehl und
Brot verſorgt. Eine ſtarke Stockung im Eiſenbahnbetrieb, ein
größever Streik in den Mühlen, und die r h würden
3 längere Zeit ohne Brot und Mehl ſein. Die Fleiſchver
orgung liegt völlig im argen. Jn Berlin beträgt der
wöchentliche Auftrieb 200——800 Rinder und eine ganz verſchwin
dende Zahl an Schweinen. Trotzdem iſt in den Berliner Wirts
ſchaften ein Fleiſchmangel nicht zu verſpüren, allerdings darf
man Fleiſchmarken nicht etwa anbieten wollen. Was die Kar
toffeln angeht, ſo wiſſen wir abſolut nicht, welche Vorräte
noch vorhanden ſind. Mehrere Bezirke Berlins haben ſchon ſeit
14 Tagen keine Kartoffeln. Die Zucker verſorgung iſt
völlig zuſammengebrochen, die Milch verſorgung verſagt
e So ſchwierig die Verhältniſſe zurzeit ſind, viel
ſchlimmer wird ſich die Zukunft geſtalten, wenn
nicht vechtgeitig eine umſaſſende Aenderung eintritt. Ob wir
im nächſten Winter verhungern werden oder nicht, hängt davon
ab, wieviel Kartoffeln wir bei dem ſchlechten Stand der Winter
früchte beſtellen können. Ein ſehr wichtiger Faktor für die Förde-

Der Adel vom Demſtifte Merſeburg

Alexander v. Veltheim auf der Velktheimsburg zu
Alvensleben und Rottmersleben, Domdechant von Merſeburg,
ſtarb im Alter von 59 Jahren am 29. Dezember 1764. Er war
geboren als Sohn des Heinrich Adrian v. V. auf Alvensleben,
Rottmersleben, Schackensleben und Kl.Santersleben, und der
Anna Sophie v. d. Schulenburg, und bekleidete die Stelle eines
Sachſen Merſeburger Kammerjunkerz und Regierungsrates,
außerdem war er ſeit 1786 Hofmarſchall des Markgrafen von
Brandenburg-Schwedt. Er eckaufte gewiſſe Lehenſtücke vom
Major v. Lehmann, welche dieſem 1732 nach dem Abſterben des
Otto Johannes v. Landsberg vom u verliehen worden waren.
Er vermählte ſich zu Magdeburg am 12. Juli 1751 mit Johanna
Sidonie Charlotte v. Arnſtedt, Tochter des Poln. Sächſ. General
leutnants Moritz Heinrich v. A. Seine Ehe blieb kinderlos.
Die Markgrafenburg, zuletzt Veltheimsburg genannt, war das
ehemalige Schloß der Markgrafen von Brandenburg. In einem Hofe
ſind die Grundmauern eines ehemaligen runden Wartturmes er-
ſichtlich neben einem 66 Ellen tiefen Brunnen. Die Burg war
Halberſtädtiſches Lehen. 1257 überließ Halberſtadt ſeine Rechte
an das Erzſtift Magdeburg. Nach Markgraf Waldemars Tode
verlieh das Erzſtift die Burg an mehrere Edelleute. 1439 ver
kaufte ſie der letzte des Stammes v. Damutz an Ludolf v. Veltheim.
für 3000 Gulden. Das Lehen dieſer Burg mit den dazu gehörigen
Dörfern Rottmersleben und Klein-Santersleben erhielt er noch
in demſelben Jahre. Seitdem iſt die Veltheimoburg im Beſitz des
Geſchlechtes geblieben. Als urſprünglicher Sitz des Geſchlechtes
gilt Veltheim a. d. Ohe im Braunſchweigiſchen. Die Familie
wird dem altſächſiſchen Uradel zugerechnet. Wappen: in Gold
zwei ſchwarze mit je einem ſilbernen Streifen durchgzogene Bal
den. Später geviert: 1 und 4 das Stammwappen, 2 und 3 in
Silber ein aufrechter, oben geſtümmelter roter Baumaſt mit
einem roten Blatte an jeder Seite (v. Sampleben). Gg. S.

Johann Heinrich Ferdinand von Branden-
ſte in auf Zöſchen und Zſcherneddel, Königlich Preußiſcher
Kammerherrn, ſtarb zu Klein-Dölzig am 23. Januar 1798als Domherr zu Ferſeburg Er war geboren zu

ſcherneddel am 26. November 1710 als Sohn des aufgen und der Anna Helene v. Motſchelwitz. Er vermählte ſich

I. zu Leipzig 1754 mit Macdaleng Lucie v. Oertzen (Tochter des
Siegfried Leopold auf Lübberdorf und der Luiſe SGleonora
w. Dechom) aciaorhen am 22. Juni 1755; 2. mit Eliſabeth Char-

rung der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, iſt die Beſchaffung
brauchbaren Saat,gutes. Wird nicht ſchon in allernächſten,
Tagen die Gewähr geſchaffen für die Heranſchaffung von Saat-
kartoffeln, dann ſind die Folgen nicht abzuſehen. Der Landwirt
braucht die Freiheit, und er will die Freiheit. (Lebhafter Bei
fall.) Angeſichts dieſer Folgen haben es die großen landwirt
ſchaftlichen Organiſationen für ihre Pflicht gehalten, den alten
Gedanken wieder aufzunehmen und den Städten den Abſchluß
von Lieferungsverträgen vorzuſchlagen. Der Redner
ging dann kurz auf die Verhandlungen mit den Ver
kretern des Städtétages ein. Man ſei ſchließlich aus
einandergegangen, in der Ueberzeugung, die erſten Schritte ge
tan zu haben, die in abſehbarer Zeit zu einer Verſtändigung
führen können. (Lebhaftes Bravo.) Wie ernſt es uns in dieſer
Sache iſt, wollen Sie daraus erſehen, daß die Verhandlungen un
unterbrochen heute fortgeſetzt werden. Dann aber wird ein ſtarker
Appell an die Landwirte gerichtet werden müſſen, alles herzugeben
für die Ernährung des deutſchen Volkes, was ſie ſich nur irgend
wie von der Seele reißen können. (Lebhafter Beifall.) Jch bin
überzeugt, daß keine politiſche Partei Deutſch
land retten wird. Sondern dieſe Rettung kann nur durch
die Berufs ſtände kommen, die ſich zuſammenſchließen und
ihrerſeits das Geſchick des deutſchen Volkes in die Hände nehmen
müſſen. (Stürmiſcher Beifall.)

Nachdem dann noch Landtagsabgeordneter Landwirt Hertle
Sachſenfluhr (Baden), Oekonomierat Vogt Gochſen, M. d. N.
(Württemberg) und Abg. Jandrey geſprochen hatten, führte
v. Oldenburg-Januſchau, der ſtürmiſch begrüßt wurde,
aus: Wir Landwirte haben immer den gleichen Gegnern
gegenübergeſtanden. Dies iſt die De mokratie in allen Par
teien geweſen. Daß dieſe ſo ſtark werden konnte, daß ſie ſchließ-
lich der Armee den Dolchſtoß in den Rücken verſetzt hat, haben wir
dem ſtändigen Nachgeben dem Parlamentarismus gegenüber. zu
danken. Die Zwangswirtſchaft hat erſt die Schweine, dann die
Kartoffeln und ſchließlich die Landwirtſchaft ruiniert. Die Peſt,
die uns vernichtet hat und die aus Rußland kam, wird auch die
Staaten erfaſſen, die uns jetzt angeblich beſiegt haben. Der deutſche
Adler wird ſeinen Aufſtieg wieder beginnen, und unſer alter
raum wird erfüllt. Das Kaifertum wird wieder auferſtehen!

Ohne Haiſer gibt es für uns keine Ehre und keine Zukunft: Mit
Gott für Kaiſer und Reich! (Stürmiſcher, anhaltender Beifall.)

Folgende Körperſchaften haben zur geſtrigen Generalver
ſammlung des Bundes der Landwirte Vertreter entſandt:

1. Alldeutſcher Verband, Berlin.
2. Verband der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, Berlin.
3. Preußiſches Landesamt für Futtermittel, Berlin.
4. Kohlenwirtſchaftsſtelle in den Marken, Berlin.

g 5. Oſtpreußiſcher Verband Land wirtſchaftlicher Hausfrauen
ereine.

6. Verband lIandwirtſchaftlicher
Provinz Pommern.

7. Reichsausſchuß der Deutſchen Landwirtſchaft, Berlin.
8. Deutſchnationale Volksvartei, Berlin.
9. Kartoffelbau-Geſellſchaft, Berlin.

10. Pommerſcher Landbund, Stettin.
11. Deutſcher OſtmarkenVerein, Berlin.
12. Deutſcher Müllerbund, Leipzig.
13. Hauptverein der Deutſch Konſervativen, Berlin
14. Norddeutſcher Schäferei-Verband, Stettin.
15. Deutſcher Milchwirtſchafts-Reichsverband, Berlin.
16. Reichsverband Deutſcher Gutsbeamten, Berlin.
17. Verband der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der

Provinz Brandenburg.
18. BäckerZwangsinnung in Berlin.
19. Schutzverband für deutſchen Grundbeſitz, Berlin.

wer 20. Berliner Verein deutſcher Landwirtſchaftsbeamten,
lin.
21. Verband deutſcher Gemüſegzüchter, Berlin.
22. Verein der Stärke Intereſſenten in Deutſchland (Verein

deutſcher Kartoffeltrockner), Berlin.
23. Deutſche Stärke-Verkaufs-Genoſſenſchaft, Berlin.
24. Deutſchnationaler Lehrerbund, Berlin.

Hausfrauen Vereine dex

25. Deutſche Landwirtfchafts-Geſellſchaft, Berlin.
V 26. „Germania“, ZentralVerband deutſcher Bäcker-Jnnungen,

erlin.
27. Reichsverband der deutſchen landwirtſchaftlichen Ge

noſſenſchaſten.
28. KartoffelbauGeſellſchaft, Berlin.
29. Land wirtſchaftlicher Hauptverein für

Staatsgebiet, Hamburg.
30. Verein deutſcher Studenten.

u 31. Deutſcher Verein für ländliche Wohlfahrts- und Heimats
pflege.

82. Reichsbund akademiſch gebildeter Landwirte, Halle (S.).
83. Vereinigung zur Hebung des Zuckerrühenbaues und des

Zuckerverbrauchs.
34. Vereinigung der Steuer und Wirtſchaftsreformer, Berlin.
35. Deutſcher Landarbeiterbund, Berlin.
36. Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Berlin.
87. Landbund der Provinz Sachſen und Anhalt, Halle a. S.
38. Preußiſches LandesOekonomie-Kollegium, Berlin.
39. Vereinigung deutſcher Schweinezüchter, Berlin.
40. Viehgzentrale.

das Hamburger

Oertzen (der jüngeren Schweſter der erſten Ehefrau), ge
ſtorben am 29. Mai 1759; 3. mit Lucie Dorothea Eliſabeth
v. Grävenitz (Tochter des Ernſt Wilhelm auf Schilde, Erbtruch-
ſeß der Mark Brandenburg, und der Lucie Henriette v. Rohr
a. d. H. Holzhauſen), geſtorben am 1. Dezember 1777;
Friederike Henriette v. Madai gus Klein-Dölzig Tochter desHofrates und r David Samuel und der Anna Marga
cete Richter), geſtorben am 10. März 1801. Karl Friedrich
Alexander Heinrich v. Vrandenſtein, geboren zu Zöſchen
am 4. Dezember 1775 als Sohn des Vorgenannten aus ſeiner
dritten Ehe, war gleicherweiſe wie ſein Vater Domherr von
Merſeburg. Nachdem er Jura ſtudiert hatte, wurde er als Erx
pektant im Domkapitel 1794 angeſchrieben und 1800 Diakonus,
1806 Domkapitular und ſpäter Prälat und Scholarticus des Ho
ſtiftes. Er verkaufte für 82 000 Taler am 26. Auguſt 1819 die
Zöſchener Vegüterung, welche über 400 Jahro-im Beſitz ſeiner
Familie geweſen war, an Herrn Dieck, deſſen Familie noch heute
ich in deren Beſitz befindet. Er war ſeit dem 20. September

1798 vermählt mit Alexandrine Charlotte Rachel v. Zanthier und
hinterließ bei ſeinem Tode (zu Merſeburg am 29. Oktober 1852)
eine blühende Nachkommenſ

Das dem oſterländiſchen Uradel zugehörige Geſchlecht mit
dem gleichnamigen Stammhauſe im Kreiſe Ziegenrück wird mit
Hermann von Brandenſtein am 10. Auguſt 1278 zuerſt genannt.
Ein Freiherren-Diplom datiert vom 18. Juli 1495. Chriſtoph
Karl v. B. wurde am 5. Auguſt 1630 von Kaiſer Ferdinand in
den Grafenſtand erhoben. Seine Linie iſt erloſchen Wappen:
ein Wolf, welcher eine ſilberne Gans im Rachen hält. 1495 ge

lotte v.

viert; 1 und 4: in Silber ein goldener Löwe, der einen abge
W Hirſchkopf im Rachen trägt, 2 und 8: u n

v. g. S.Ludmilla Gehrecke. Das zweite Orcheſterkongzert, welches
die Dirigentin Ludmilla Gehrecke am ontag im
„Thakiaſgal“ veranſtaltete, kündigte ſich als Opernabend an.
Einen höheren Flug nahm es nicht; es beſchränkte ſich darauf,
Unterhaltungsmuſik zu bieten. Das Programm, das zu über
großer Länge ausgedehnt war, kann als Muſterbeiſpiel dafür
gelten, wie ein Entwurf zu einem Konzert heutzutage nicht
ausſehen ſollte. Daß Opernfantafien berückſichtigt wurden,
konnte man ſich gefallen laſſen. Daß aber ein Durcheinander
aller Völker und Stilarten herrſchte, war einfach geſchmacklos.
Dazu gelegentlich das Kauderwelſch der TitelbezeichnunWagner hatte die Ehre, den Reigen mit dem Tannhäujernerich

4. mit 7 daß

Reichsverband deutſcher Milchhändler
Verband deutſcher Gartenbaubetriebe.
Bund der Handwerker.

44. Freier StallſchweigerEinheitsverband, Berlin.
d der land wirtſchaftlichen Bureaubeamten Deutſch

lands, Berlin.
46. Vaterländiſcher Frauenverein, BerlinWilmersdorf.
47. Nationale Vereinigung, Berlin.

Einberufung der Nationalverſammlung
Die Nationalverſammlung iſt vom Präſidenten Fehrenba

zum 24. d. M. einberufen worden, um die laufenden Arbeite
fortzuſetzen. Zunägn werden die Steuervorlagen, die noch un
erledigt geblieben ſind, zur Debatte geſtellt werden. Die Aus
lieferungsfrage wird die Nationalverſammlung auf jede
Fall beſchäftigen, auch wenn die Entente Zugeſtändniſſe magher
u Die Aburteilung der deutſchen „Kriegsverbrecher“ do

eutſchen Gerichten iſt nach Anſicht weiter volitiſcher Kreiſe eine
Frage, die die Nationalverſammlung zu löſen hat. Die g
lieferungsfrage iſt dadurch ſogar noch komplizierter geworden, wen
die Entente für ſich das Recht in Anſpruch nimmt ihre Vertreter

41. Vereine, Bern42.
43.

zu dieſem Verfahren zu entſenden und ſomit die deutſche
Souveränität zu verletzen. Die Nationalverſammlung wird alſo
ſehr peinlich die kommenden Verhandlungen über die
urteilungsfrage verfolgen müſſen. Eine weitere Aufgabe der
Nationalverſammlung iſt eine baldige Beſpre un
rer S ch m Wechſel ſe, da alle wiſſenden nſtangen
darüber nicht im Zweifel ſind, daß wir einer Kataſtrophe auf
dieſem Gebiete entgegengehen, wenn das Ausland uns nicht dur
Hebung der Valuta hilft, denn ein Einkauf ausländiſchecr Lebens
mittel verbietet ſich beim jetzigen Stande der Valuta und dur
die Abtrennung großer Agrargebiete im Oſten iſt Deutſchland
nicht mehr in der Lage, ſich ſelbſt zu ernähren. Will ſich
Parlament nicht mitſchuldig machen an der drohenden Er.
nährungskataſtrophe, ſo muß ſchleunigſt gehandelt werden
Der Verfaſſungsausſchuß der Nationalverſammiun
wird ſich in der nächſten Woche bereits mit den Vorentwürfen
neuen Reichswahlgeſetz, zum Geſetz über die Wahl
Reichspräſidenten und zum Geſetz über die Errichti
Staatsgerichtshofes befaſſen. Die Regierung legt Wert
baldige Entſcheidung des Ausſchuſſes, um der Nationalverſamm.
lung noch vor Oſtern die endgültigen Entwürfe vorlegen zu
können. Der Ausſchuß für das KLinogeſetz beginnt ſeite
Beratungen am 19. d. M. und wird ſich zunächſt eirige Filme im
Berliner Polizeipräſidium vorführen laſſen, urt Unterlaget
praktiſcher Art für ſeine Arbeiten zu erhalten.

Der Prozeß gegen v. Hirſchfeld

Gegen den Privatſchüler, Fähnrich a. D. Oltwig
von Hirſchfeld aus Berlin-Steglitz, der ſeit dem Tage des
Attenbdats auf den Reichsfinanzminiſter Erzherger am
25. Januar in Unterſuchungshaft ſitzt, iſt Termin zur Haupt
verhandlung auf Sonnabend, 21. d. M., vor J Schwurgericht
des Landgerichts I anberaumt worden. Den Vorſit in der Ver,
handlung führt Landgerichtsdirektor Dr. Weigert, die An-
klage vertritt Oberſtaatsanwalt Krauſe, der ngeklagte wird
von Rechtsanwalt Bahn verteidigt. Die Anklage lautet auf
verſuchten Mord. Während bisher Zweifel darüber ob
walteten, ob der Angeklagte zwei oder drei Schüſſe auf Erz
berger abgegeben hat, ſteht die Anklage auf dem Standpunkt,
daß die Zweifel durch den Befund der Waffe behoben ſind. Von
den 5 Läufen der Revolvertrommel waren noch rei geladen,
und eine andere Waffe hatte der Angeblagte nicht hei ſich. Die
Feſtſtellungen über die Einzelheiten des Vorganges ſtimmen
auch hiermit überein. Der erſte abgegebene Schuß »erletzte, wie
feſtgeſtellt worden iſt, den Miniſter nicht; die Kugel wurde durch
die Uhrkette und anſcheinend einan Hoſenknopf aufgehalten und
in der Unterkleidung vorgefunden. Der zweite Schuß ging
durch die Fenſterſcheibe und verwundete den Mintſter an der
Schulter, ohne daß glücklicherweiſe edlere Organe veretzt worden
ſind. Dieſe Kugel wurde im Wagen vorgefunden. Der An
geklagte iſt im allgemeinen geſtändig, beſtreitet aber die
Tötungsabſicht; er habe nur eine Verwundung beabſichtigt, aller
dings habe er ſich geſagt, daß die Verwundung auch tödlich ver
laufen könnte, was er dann als unvermeidlich hätte in Kauf
nehmen müſſen. Durch die Ermittelungen hat ſich nicht
ſtellen laſſen, daß an dem Anſchlag noch andere Perſonen als
Anſtifter oder Mithelfer beteiligt wären. Der Ang-klagte hatte
zu ſeiner Tat einen Revolver älterer Art gewählt, mit dem ſich
vor einer Reihe von Jahren der Bruder ſeines Paters das
Leben genommen hatte; er wollte den Miniſter aigeblich nur
dienſtunfähig machen. Außer Herrn Erzberger ſel)gt, dem Re
gierungsrat Hämmer, dem Rechtsanwalt De. Fried-
länder und dem Kraftwagenführer Vogt ſind von der
Staatsanwaltſchaft noch fünf Zeugen geladen, außerdem die be
handelnden Aerzte Prof. Dr Fleſch und Prof. Dr. Hilde-
brandt. Von Rechtsanwalt Bahn ſollen noch geladen
werden: Dr. Runkel, Chef der Propagandaabteilung der Ein
wohnerwehr Gr. Lichterfelde,
frühere Leutnant, jetzige
in Potsdam.

und als Leumueidszeuge der
Student Freiherr von Stenglin

u eröffnen. Dann ging's in einer luſtigen Reiße weiter, in
er die Roſſini, Leoncavallo, Thomas, Mascagni, Großmann,

Verdi, Bayer, Bizet da ſtanden, wo ſie der Unmut des Zufulls
hingeſchleudert hatte. Wenn alſo Ludmilla Gehrecke wünſckt,

ß man ihren Konzerten ernſthafte Beachtung ſchenkt, dean
müßte ihre erſte Sorge ſein, eine kunſtgerechte Auswahl on
Tondichtungen zuſammenzuſtellen. Dieſe Regel verliert nickte
von ihrer Gültigkeit, ſelbſt wenn es ſich nur um Unterhaltung
muſik handelt. Die Dirigentin, eine Dame mit ſchon ergrauen-
dem Haar, in tadelloſem Anzug ſchwarzer Rock, warzes
Jackett, weiße Weſte, weißer Stehkragen und ſchwarzer Schliys

wirkte durchaus angenehm durch ihr ungekünſteltes, zurüe-
haltendes Auftreten. Bei ihren Bewegungen des Stabes ve
mied ſie es ſehr geſchickt, die Grenzen weiblicher Anmut u
überſchreiten. Allerdings beſchränkte ſich ihre Tätigkeit im
weſentlichen auf mechaniſches Taktieren. Von der Fähigkett,
einen künſtleriſchen Willen, Seele und Empfinden auf die Mu-
ſiker zu übertragen, merkte man doch recht wenig. Daher wurden
denn auch alle die ſchönen Sachen im großen und ganzen
korrekt, aber nicht gerade innerlich belebt geſpielt. Schlechte
Einſätze, Unreinheiten und andere kleine Entgleiſungen kamen
vor. Die erſchienenen Gäſte ließen ſich dadurch in ihrem Genuß
nicht ſtören. Sie ſpendeten überreichlich Beifall und zeichneten
Ludmilla Gehrecke außerdem durch einen großen Lorbeerkranz

und viele Blumen aus. A. B.Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends um 7 Uhr wird
Sudermanns Schauſpiel „Heimat“ gegeben. Donnerstag „Wil
helm Tell“, Freitag „Figaros Hochzeit“, Sonnabend nachmittag
258 Uhr Schülervorſtellung bei kleinen Preiſen „Don Carlos“
Sonnabend abends um 8 Uhr findet das 5. Konzert (2. Konzert
des Händelvereins) unter Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes
ſtatt. Sonntag nachmittag gelangt nicht „Das Dorf ohne Glocke“,
ſondern „Die Roſe von Stambul“ zur Aufführung. Sonntat
abend „Königskinder“.

Duci von Kerekfarto. Der in Halle ſo raſch beliebt ge
wordene ungariſche Geiger gibt hier am 27. Februar ſein Ab-
ſchiedskonzert. Er wird dann für längere Zeit Europa verlaſſen.
um in Amerika au konzertieren. Man verſor, e ſich rechtzeitig mit
Karten bei Reinhold Koch, Hofmuſikalienhandlung Al
Promenade 12,

Alfred Hoehn, der ausgezeichnete Pianiſt, wird am 1, Dänz
der „Loge zu den fünf Türmen“ mit einem Beethoven Abend

aufwarten. Karten bei Reinhold Koch, Hofmuſfkalienßandlun
e Promenade 12
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gochmals: Schmücket ſein Heim!
aſſel wird der „D. Z. noch geſchriebenu Zaſeler Oberbürgermeiſter Philipp Schejdemann

Her manchmal von ſich reden machen. Am 19. Januar war
m Rathaus in ſein Amt eingeführt worden, wobei der

u zpräfident Springorum ihn außerordentlich herzlich
en hieß und dann Herr Scheidemann die Cidesformel
r hr mir Gott helfe“ beträftigte. Die Mitglieder der

Freien Bürgerlichen Vereinigung außer den Chriſtlich-
on hatten ſich dieſer ganzen Feier ferngehalten. Seit-

s neue Stadtoberhaupt ſeine altbewährte Politik wieder
nämlich, ſich an ſeine Kaſſelaner anzubiedern. So

a. angenehm auf durch ſein Erſcheinen in einem
onzert, und ſo erreichte er es weiter, daß an den

en vormittags wieder militäriſche Para de-Muſik
vrt, bei deren Klängen es ſich ſo nett flirten läßt. Vorläufig
inde ohne Familie hier im vornehmen „Fürſtenhof“. Dem-
Ter bezieht er das ſchön gelegene Haus, das ſchon ſein
Antsvorgänger innegehabt hat. Der Umzug von Berlin-

u dürfte ihm jedoch recht erſchwert werden, heißt es
d anz beſtimmt, ſämtliche Arbeiter, Möbelpacker uſw.

Frachtbeſorger hätten ſich verſchworen, dafür keinen
rühren. Philipps Beliebtheit in Kaſſel iſt alſo

es noch nicht allgemein. Der ſchwerſte Schlag für ihn
r aber ein Vorſtoß der „Kaſſeler Allgemeinen Zeitung
e Nummer vom 13. d. M. unter der obigen Ueberſchrift.
r wird eingehend der Verſuch beſprochen und urkundlich

m us den Königlichen Schlöſſern in Kaſſel,meböbe und Wilhelmstal 6 Zimmer-Einrichtungen, haupt
alte Rokoko-Möbel, für Scheidemanns neue

Ang zu kaufen mit ſtädtiſchem Geldes trot
gewährten hohen Gehaltes von 34 000 Mark einſchließ

Pohnungszulage. Hierbei ſind tätig der Bürgermeiſter
Jer ſowie die zwei ſozialdemokratiſchen Stadträte Rehne

gunſtprofeſſor Sautter, ohne vom Magiſtrat dazu beauftragt
n zu ſein. Ganz harmlos ſpricht man dabei von „Geräten

iſtoriſchen oder künſtleriſchen Wert“. Als Vertreter der
n Miniſter der Finanzen und der Landwirtſchaft wurde der
re Anwaltsſchreiber, Geh. Miniſterialrat Kurt Heinrich ab
et, Was nun bei dieſen Kaufverhandlungen herausge-

en iſt das iſt noch völlig verſchleiert. Jedenfalls aber ſind
her zuſtändigen Stellen, der Stadt Magiſtrat u. die Regierung,
übergangen worden. Die letztere hat ſich das nicht ohne
eres gefallen laſſen, ſondern bei dem LandwirtſchaftsMini
um entſchiedenen Einſpruch erhoben gegen ein Gebaren, das
als einen „Akt von Unkultur“ bezeichnet. Der Magi
wird ſich ebenfalls bald zu der Angelegenheit äußern müſſen,
der deutſchenationale Stadtverordnete Rechtsanwalt Brill und
oſen haben eine bezügliche Anfrage geſtellt. Inzwiſchen iſt
durch die nationale Preſſe „der Katze die Schelle angehängt
den. Recht ſpaßig iſt es noch, daß Scheidemanns Leibbolatt,

hieſige „Volksvlatt“, erſt kürzlich unter der Ueberſchrift:
uſgepaßt, was da verſchwindet!“ auf die Geiahr
xwieſen hatte, daß jetzt allerlei Gegenſtände aus den Schlöſſern
den kommen könnten; allerdings dachte die Zeitung hierbei
Pachenſchaften zugunſten unſeres Königshauſes. An
dis aller ſolcher Ereigniſſe können wir uns darauf gefaßt
tden, daß demnächſt Wilhelmshöhe bei Kaſſel in „Philippshöhe“
Kaſſel ſelber in „Philipp-Popel“ umgetauft wird.

verhandlungen mit Sowjetrußland
Berlin, 18. Februar.

halbamtlich wird gemeldet: Mit Rückſicht auf die troſtloſe
eder deutſchen Kriegsgefangenen in Ruß?
d und die ungeklärte Lage der ruſſiſchen Kriegsgefangenen
Rulſchland hat ſich die deutſche Regierung entſchloſſen in Be
chungen mit dem hierzu delegierten Bevoll-

htigten der Sowjetregierung, Herrn Wigdor
pp, einzutreten.

Die „ſchwebende Schuld“
Verhandlungen im NReichsfinanzminiſterium.

Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)
nKeichsfinanzminiſterium finden, wie die „B. Z.“

ihrt, heute und morgen unter dem Vorſitz des Reichsfinanz-
ſters Erzberger Beſprechungen über die Frage der
handlung unſerer ſchwebenden Schuld ſtatt.
le wird dieſe Frage im Schoß der Valutakommiſſion erörtert,
gen werden ſich die Finanzminiſter der Einzel-
aten mit ihr beſchäftigen.
die geſamte Reichsſchuld iſt vom Reichsfinanzminiſter Ende
tz 1920 auf etwa 204 Milliarden geſchätzt worden. Davon
den ungefähr 95--100 Milliarden ſchwebende
uld in Form von unverzinsſichen Schatzanweiſungen ſein.

Gegen den Fiſchwucher
Ein Ultimatum der Eiſenbahner,

Die Erregung der Bevölkerung Lübecks gegen die Trave-der Fiſcher die ſeit mehreren Wochen wahre Rieſenfänge

len und mit ihren Fiſchpreiſen nicht heruntergehen wollen,
z auf das höchſte geſtiegen. Die Beamten und Arbeiter
übeck-Büchener Eiſenbahn richteten an die

bemünder Fiſcer die in den letzten vier Wochen ungefähr
W 000 Mark verdient hat, ein Ultimatum des Jnhalts,
ndie Preiſe nicht bedeutend herabgeſetzt wür-
weitere Transporte von der Bahn abge

hut würden. Das Ultimatum blieb von den Fiſchern unbe-
wwortet. Deshalb wurden ſämtliche Transporte von
nen Heringen abgelehnt.

Der Caillaux-Prozeß
Genf, 18. Februar.

Zur Eröffnung des Caillauxprozeſſes bringt der „Matin“
m Geheimbericht des früheren Votſchafters von Schoen

Paris vom 24. März 1918, der bei den Akten des Statt
ters von ElſaßLothringen gefunden wurde. Jn dieſem Be-

wird ausgeführt, daß nach den Mitteilungen einer Caillaux
ſeſtehenden Perſönlichkeit die Stimmung in Frankreich

gegen die neue Militärvorlage ſei, und
n ber einer Preſſekampagne nicht zurückſchrecken werde.

tthou denke ſogar an einen blinden Lärm an der
ranknkreichs, um auf dieſe Art die öffentliche Meinung in

d aufzupeitſchen.

er Vorſicht an die Einführung
Caillaux ſelbſt r daß man nur mit

r dreijährigen Dienſtgeit
treten werde, und daß die Einführung bei den nächſten
en zu einer Niederlage der nationaliſtiſchen und republikani-

Parteien führen müßte, wodurch wiederum die Stellung
incarés als Präſident ſchwer erſchüttert werden

De preußiſche Landesverſammlung die heute, Mittwoch,
Weratungen wieder aufnimmt, will zunächſt erſt einige wich-

nträge beraten, dann in nächſter Woche die Vorlage über
Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Krone zur erſten
e ſtellen. Inzwiſchen ſoll die preußiſche Verfaſſungsvorlage
Hauſe zugohen, ſo daß die erſte e. Vorlage ſchon

März erfolgen kann. Im Anſchluß wird der erwarzete
Liet zur Beratung geſtelkt werden.

W katitinariſche Rede Helfferichs. Die gros Redr, erkt dee
Wuiniſter Helfferich den zeß Erzberher eingeleitoet hat,

ben in Zorm einer Broſchſire im Verlag Hermann Krügsc.

„amt Thuin.

Berlin W. 57, erſchienen. Die Rede gibt das Programm des
Prozeſſes, der in der ganzen politiſchen Welt die größte Be
achtung findet und deſſen Ausgang für die innecpolitiſchen Ver
hältniſſe Deutſchlands von größter Bedeutung wird. Aus dieſem
Grunde ſtellt die Rede, die auch nach Form ünd Stil einen erſten
latz in der politiſchen Literatur einnimmt, ein bleibende s

Dokument der Geſchichte der Jetztzeit dar. Die-
ſelbe iſt zum Preiſe von 60 Pf. durch alle Buchhandlungen wie
auch direkt vom Verlag zu beziehen.

Die belgiſche Kuslieferungsliſte
Pemel, Unteroffizier beim Z. A. B. 289, 4. Komp. Pfaff

(von), Zivilkommiſſar in St. Nicolas-Waes. Wohnhaft in Mün-
chen. Sohn eines bayeriſchen Finanzminiſters. Pfaffe, Direk
tor des Gefängniſſes Groß-Strelitz. Erſter Staatsanwalt in
Oppeln. Pinckhoff, Leutnant bei der Gehermpolizei. Planitz
(Edler von der), General und Führer der Diviſion, zu der das
178. Jnf.-Regt. gehörte. Plettner, Hauptmann beim Melde-

Pliasgow (oder Jliasgow), Leutnant und Adju
Generals Rejnhardt. x Poraht (oderPorath) (Walter), 4. Komp. 1. Landſt Inf Batn, Arolſen, Chef

des Arbeitsamtes Saint-Nicolas-Waes. 26 Jahre alt, Student
an der Univerſität Berlin. Praſſe, Hauptmann und Orts-
kommandant in Pasſchendaele. x Pritzelwitz (von), General,
Führer des 6. A. K. Pſchorr, Major, Brauer in München.

Ouaſt (von), Oberſt und Kreischef von Mons. Ramdohr
(Max), Agent der Geheimpolizei in Grammont (Leipgig, Klein
bahnſtraße). Ratibor (Prinz von). Regensburger, Leutn,
und Platzkommandant in Rengaix. Reiting, deutſcher Richter.

Reppert- Bismarck (von), Totenkopfhuſaren, aus Berlin,
Kdt. in Deynze. Deyter (von), Oberſt Jnf.-Regt. 178.
Rieck (vielleicht derſelbe wie Rincke), Führer des 1. Landſt.-Jnf.
Bat. Arolſen. Reiger (oder von Rieger), Major, Kdtur.
Veernem. x Rincke, Major, in Garniſon in St. Nicolas-Waes.

Rogge, Major, Chef der Kommandantur von Beernem.
Roglitz, Major, 2. Batl. 203. Jnf.-Regt. Von Roques, Oberſt,
Kommandeur 77. Jnf.-Regt. Hannover. Von Roſen, Oberſt,
Kreischef von Maeſeyck. Rothenberg, Leutnant, Chef des
Arbeitsamts Courtrai. Salomon (oder Salmon), Adjutant,
Ordonnanzoffizier i. Arlon. Sander, Hauptmann, Land
ſturmJnf.-Batl. Arolſen 9, 1. Batl. 8. Komp., Ortskdt. in
Burght. Soll Profeſſor ſein. à Von Sandt, Oberleutnant,
Führer 1. Komp. 2. Batl. Landſt.-Jnf. Neuß. Sangquinetto.
Oberleutnant oder Hauptm. Offizier der Kdtur. Beernem oder
ihr Chef. Frhr. v. Schaumburg, Führer 1. Komp. Jnf.-Regt.
108. Friedrich Schenk, Leutnant, zuget. Lager Straimont
(Belgien), ſoll aus Frankfurt a. M. ſtammen. Albert Schenk,
Feldwebel, zuget. Lager Straimont (Belg.). Soll rin Lindau
oder Landau wohnen. Scheren, Kommandeur Landſt.-Batl.
Hamburg. von Schickfuß, General d. Jnf., Generalinſp. der
Etappe 4. Armee. Schier, Arzt, 1. Batl. Landw.Jnf.Regt.
20. Schirotte (oder Chirotte), Sekretär i. Arſenal de Luttre.

von Schlabrendorff, Generalmajor, Kommandeur des Nord
Abſchnittes des Gouvernement Antwerpen. x Schleuſener,
Hauptm., Führer Maſchinengew.-Komp. Jnf.Rgt. 49 (6. Pom-
merſches). Schlick, Major, Vatl.-Führer Gren.-Jnf.-Regt. 101.

Schminck, Leutnant. Soll i. Berlin Apotheker ſein. Depor-
tationen v. Wetteren. Schoeſter oder Schüſter, General.
Kommandeur des Weſtabſchnitts v. Antwerpen, Beverem-Waes.
Soll aus Torgau ſtammen. vom Schröder, Admiral, Kom
mandeur der Marinetruppen, dann Gouverneur v. Brügge.
Schülze, Komp.-Führer Jnf.-Regt. 181, 3. Komp. 19. A. K.
Schwartz, Oberlt., dann Hauptm., Adjutant der verſchiedenen
Ortskommandanten, Berliner Jnduſtrieller. Karl Schwartz,
Leutnant, Ortskommandant i. Wetteren, ſoll Telegraphiſt in
Hamburg ſein. Schwarz, Hauptm. Adj. 8. Jnf.-Brig. Max
Karl Schweder, Oberſtlt. Kommandeur 2. Landſt.Batl. Neuß.

(Schluß folgt.)

Volkswirtſchaft
Die angeblichen Wucherverdienſte der Candwirte

Uns liegt nachſtehende Abrechnung vor, die ein Lützener
Fleiſchermeiſter am 22. Januar d. J. einem ebenfalls in Lützen
wohnenden Viehzüchter über die Lieferung eines Kalbes aus
geſtellt hat.

Sie lieferten 1 Kalb, 118 Pfund à 1,20 M. 185,60 M.
Abzug Verſicherung 0,75 M.Da die Haut zurück. Häutezuſchl. Kommunal

verband 113 Pfund à 66,40 M.
535 Pfund Fell à 1,20 M.

tant des verſtorbenen

82,38

63,22 M.
Dieſe Abrechnung iſt in mehrfacher Hinöcht beachtendswect.

Dem Landwirt wird zugemutet, ein rund 100 Pfund wiegendes
Kalb für 53,22 M. hinzugeben, dabei wird ihm die Haut, die er
wegen der „rieſigen Lederpreiſe in ſeiner eigenen Wirtſchaft ver
wenden will, mit 82 Mack angeſetzt. Welchen Fantaſiepreis er-
reicht nun die Haut im Lederhandel? Die Demokratie aber hetzt
unentwegt gegen den Landwirt, als den angeblichen Verteuerer
aller Lebensbedürfniſſe.

Anhaltiſche Kohlenwerke zu Halle a. S. Nach Abſchreibungen
in Höhe von 1,94 (i. V. 1,48) Mill. M. wird die Verteilung einer
Dividende von 6 Proz. (wie in den Vorjahren) auf die Vor

ugs- und 10 Proz. (gegen 10, 15, 11, 9 Proz. in den Jahren 1918
is 1915) auf die Stammaktien vorgeſchlagen. Das Ergebnis für

die Aktionäre iſt das gleiche wie im Jahre 1918, obgleich ſich der
Umſatz mehr als verdoppelt hat. Die erhöhte Einnahme wurde
jedoch durch die ſprunghaft geſteigerten Ausgaben für Löhne und
Materialien völlig aufgezehrt.

Laurahütte. Die Kapitalerhöhung um 18 auf 54 Mill.
Mark iſt von der heutigen Hauptverſammlung der Vereinigten
Königs und Laurgahütte einſtimmig genehmigt worden. Die
neuen Aktien, die vom 1. Januar 1920 ab an der Dividende teil
nehmen, werden den Beſitzern alter Aktien zum Kurſe von 180
Prozent im Verhältnis von 2:1 angeboten. Zur Begründung
verwies der Vorſitzende auf die unglaublichen Preis-
erhöhungen aller Materialien, außerdem ſolle dienicht unbeträchtliche Bankſchuld konſolidiert werden. Endlich
werden auch Neuanlagen aus den neuen Mitteln zu be
ſtreiten ſein.

Braunſchweigiſche Kohlen-Bergwerke. Bei einem Brikett-
abſatz von 7,48 (i. V. 9,41) Mill. Ztr. wurde im Jahre 1919 aus
Kohlen und Briketts ein Erlös von 33,58 (17,4) Mill. Mk. erzielt.
Anderſeitig ſtiegen die Betriebsausgaben von 13,5 auf 30,61 Mill.
Mark, die Handlungsunkoſten von 0,36 auf 0,7 Mill. Mk. Nach
Abſchreibungen von 1,18 (1,28) Mill. Mk. auf die Anlagekoſten
und 0,63 (0,17) Mill. Mk. auf Wertpapiere verbleibt nach weiteren
Rückſtellungen und einſchließlich des Vortrages ein Rein-

ewinn von 16510 970 (i. V. 2224 674) Mk., aus dem 10 (15)
rozent Dividende verteilt und 201 674 Mk. neu vorgetragen

werden ſollen. Die Einführung des achtſtündigen Arbeitstages
brachte eine gewaltige Steigerung der Arbeitslöhne, welcher eine
den Verhältniſſen entſprechende Mehrleiſtung in den Betrieben
nicht gegenüberſtand. Die Kohlenförderung hat unter
Ausnutzung aller techniſchen Hilfsmittel bis zum Jghresſchluß
die vorjährige Leiſtung faſt erreicht, während die
Brikettproduktion gegenüber dem Vorjahre zurück

eblieben iſt. Der im vorjährfkgen Geſchäftsbericht erwähnte
nſpruch gegen die Veranlagung Zr Kriegsgewinnſteuer wegen

niedriger Berechnung des der Geſellſchaft in 1916 zugePeree Kapitalbetrages wurde vom Verwaltungsgericht

raunſchreig zugunſten des Unternehmens ent-
ſchieden.

Provinz Sachſen
x Bitterfeld, 17 Februar. (Die Jnduſtrie) iſt in Stadt

und Kreis ſeit Jahrzehnten im Aufblühen begriffen. Sie be
ſteht aus weit über 100 Fabrikunternehmungen und Bergwerks-
betrieben. Die Stadt ſelbſt beherbergt vorwiegend Maſchinen
fabriken, Eiſengießereien, Tonwaven und Steingzeugfabriken,
Dampfmühlen und Holzſägewerke; beſonders erwähnt ſei die
Waſſergroßmühle. Es gehören noch dazu das Elektrizitätswerk,
Tochterunternehmen des Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft
Berlin, die cheiniſchen Werke Elektron-Griesheim- Frankfurt am
Main und die chemiſche Fabrik des Salzwerkes Neuſtaßfurt;
auch die elektriſche Ueberlandzentrale Saalkreis GBitterfeld
(Ammendorf) hat hier eine Niederlaſſung. Als größtes Werk
Deutſchlands ſtehen in Zſchornewitz und Golpa die vom Reiche
abhängigen Elektrowerke. Weitere Rieſenbetriebe ſind das elek-
triſche Kraftwerk der Stagatseiſenbahn in Muldenſtein und die
Berkiner Anilinwerke in Wolfen nebſt der Film- und Aluminium-
fabrik. Von den ringsherum ſich ausbreitenden Braunkohlen-,
Ton, Ziegel- und ſonſtigen Jnduſtrien ſeien nur die weit
bekannten: Deutſche Grube bei Sandersdorf, Greppiner Werke.
Muldenſteiner Steinbruch und Papierfabrik, Burgkemnitzer Ton-
röhrenfabrik genannt Zuckerfabriken weiſen die Gegenden von
Brehna und Zörbig auf. Zum Stillſtand gekommen ſind die
Teppichfabrik, Pouch, ſowie die beiden Stärkefabriken Gräfen-
hainichen und Düben.

t. Eisleben, 18. Febr. Exgzellenz Litz mann in Eis-
le be n.) Der Körnerbund, die evangeliſch-deutſovölkiſche Jugend-
vereinigung unſerer Stadt veranſtaltete geſtern eine Gedenkfeier
des 300. Geburtstages des großen Kurfürſten, zu der ſich wieder
an 700 Menſchen aller Stände eingefunden hatten. Schriftſteller
Kurt Diete gedachte des unſterblichen großen Zollern und
mahnte die Jugend an ſeinen Charakter und ſein Werk. Dann
ſprach der Held der Durchbruchsſchlacht von Brzegziny, General
der Jnfanterie Litzmann, in 13ſtündiger Rede an der Hand
einer ſelbſtverfertigten genauen Skizze über jene ſchweren No-
vembertagen 1914. Jn atemloſer Spannung lauſchte die Vecr-
ſammlung den ſchlichten und doch ſo markigen Worten des
Generals, der am Schluß die ſittlichen Kräfte in unſerer Volks
ſeele, Gottvertrauen und Selbſtvertrauen aufrief zum großen
Kampfe um die Erneuerung unſeres Volkes von innen heraus und
den Neubau deutſcher Macht und Größe. Der Bundesleiter KurtDiete dankte t innerer Bewegung und überreichte im Namen

ſeiner Jungen dem greiſen Helden einen ſchlichten Eichenkranz.
Auf Wunſch des Genevals erbrauſte dann das Deutſchlandlied
durch den Saal. Dann aber umdrängte ein Dutzend ehemaliger
Kriegsteilnehmer im Arbeitsrock und Männer von der Lehrſtube
den General und machten ihm die große Freude und er ihnen
noch etliche Zeit zuſammen zu plaudern.

Eisleben, 17. Febr. (Der Kreisparteitag des
Mansfelder Seekreiſes) vereinigte am vorletzten
Sonntag über 700 deutſchnationale Männer und Frauen in
Eisleben. Der in der Kreisvertreterſitzung zum Kreisvorſitzen
den gewählte Bergwerksdivektor Schol z eröffnete die Tagung
mit herzlichen Begrüßungsworten und gab dann Schriftſteller
Kurt Diete das Wort, der mit Freude feſtſtellen konnte, daß
in den letzten 11 Monaten die Partei im Mansfelder Seekrerſe
aus etwa 1000 Einzelmitgliedern auf 15 Ortsgruppen mit 2276
Mitgliedern gewachſen iſt und neue Ortsgruppen demnächſt ent
ſtehen werden. Die Organiſation wird immer ſtraffer werden
und die Deutſchnationalen, die heute ſchon in allen Ständen,
auch im Arbeiterſtande, vertreten ſind, werden ſich auf allen
Gebieten durchzuſetzen wiſſen. Zwei Entſchließungen an die
Reichsregierung, eine gegen die Auslieferung Deutſcher an die
Feinde, eine für baldige Ausſchreibung von Neuwahlen, wurden
einſtimmig angenommen. Die Parteiopfer-Sammlung ergab
31468 Mark. Dann ſprachen Dr. Schiele über die politiſche
und wirtſchaftliche Lage, Abgeordneter Herrmann über die
Zukunft der Beamten und Lehrer und eine aus China heimge-
kehrte Deutſche, Frau Netz, über „Die Frau und der
Sogzialismus“.

sk. Zeitz, 17. Febr. (Verhafteter HKommuniſt.
Flüchtiger Stadtverordnetenvorſteher.) Ver-
haftet wurde auf Veranlaſſung des Erſten Staatsanwalts der
Kommuniſt Schippa. Hinter dem flüchtigen bisherigen Stadt-
verordnetenvorſteher, Maſchinenſetzer Drechsler, wurde ein
Steckbrief erlaſſen, und zwar wegen Freiheitsberaubung, be-
gangen während der Märzunruhen vorigen Jahres an dem
Rittmeiſter v. Winterfeldt.

R. Deſſau, 17. Febr. (Noch ein halbes Bataillon
Reichswehr Wie der Magiſtrat bekannt gibt, wird dem
nächſt ein halbes Bataillon Reichswehr von Braunſchweig
nach e ſſau verlegt werden, wo bereits zwei Bataillone ihren
Sitz haben.

sk. Plauen i. V., 18. Febr. (Die mißliebigen Re
gentenbüſten.) Jm alten Rathausſaale ſtehen ſeit einer
ganzen Reihe von Jahren ſechs Büſten von verſtorbenen und
noch lebenden ehemaligen Regenten unſeres engeren und
weiteren Vaterlandes und bilden ſo ziemlich den einzigen
Schmuck des Raumes. Aber dieſe Büſten ſind den Vertretern
der U. S. P. ein Dorn im Auge, und ſchon vor einiger Zeit iſt
von ihnen an das Präſidium das Erſuchen geſtellt worden, die
Bildniſſe aus dem Saale zu entfernen. Jetzt iſt dieſe Forde
rung in öffentlicher' Sitzung geſtellt und durch einen Vertreter
der unabhängigen ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten ſogar
mit Fernbleiben von den Sitzungen gedroht. Die Angelegenheit
wird vorausſichtlich in Kürze Rat und Stadtverordnete noch
einmal beſchäftigen.

sk. Leipzig, 16. Febr. (Eine aufgehobene Silber-
ſchmelze.) Eine Silberſchmelze war von den Kaufleuten
Kurt Heiſe und- Johann Georg Schnorr und dem Schloſſer
Friedrich Auguſt Heiſe in einem Hauskeller der Nürnberger
Straße in Leipzig eingerichtet worden. Jn dieſer ſind große
Mengen kursfähiger deutſcher Reichsſilbermünzen zu Silber-
barren umgeſchmolzen worden, um ſie dann gewinnbringend
weiter zu veräußern. Am 8. Oktober drangen Polizeibeamte
in den Keller ein, hoben die Schmelze auf und beſchlagnahmten
acht vorhandene Silberbarren im Geſamtgewicht von über
58 Kilogramm. Die Strafkammer Leipzig hat jetzt Kurt Heiſe
und Schnorr wegen Vergehens gegen die Bundesratsverord-
nung über die gewerbliche Verarbeitung von Reichsmünzen zu
je 155000 M. Geldſtrafe verurteilt und außerdem auf Einziehung
der Silberbarren im Werte von etwa 1650 000 M. erkannt.
Friedrich Auguſt Heiſe wurde freigeſprochen. Vor Gericht hatten
die Angeklagten ausgeſagt gehabt, daß ſie ihr Geld aus Furcht
vor dem Staatsbankerott und ſpartakiſtiſchen Putſchen in Hart
geld angelegt gehabt hätten.

Wetterbericht
Wettervorherſage des anftlichen Wetternachrichtendienſtes:
Donnerstag: Noch keine Witterungsänderung.

Zahnpaste machtNf die 23hne blen-
dend weiß, wirktn anti tisch, be-veitigt Zahnstein sowie üblen Mundgeruch. tiherrilò erhuluieb.

Hauvtſchriſtſeiter Helmut Böttéer.
Vtrantwortlirch für Voliti? Helmut Böttcher für voliſtiſche Nachrichten, Voſts
wirtſchaft und Sport Hans Heiling: für den geſamten Mrigen radaktionelles

Teil: t. 8. Srich Sellheim.
Anzeigenteil: Paul Lerffen: Kmtlich in Kalle a. C

Otto Thiele, Buch- und Kunſdruckerei. Rerlag der Halleſchen Zeitung, Hake aS.
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Halle, 18. Februar.
Journaliſtiſche Pflichtverletzung

terſtattung der „Volksſtimme“ überu pön deutſchnationaler Seite

noch geſchrieben

Die „Volksſtimme“ berichtet unter der Ueberſchrift „Deutſch
ationale Volksbetörung“ über die Wahlverſammlung am ver
7 ngenen Freitag, in der Herr von Graefe geſprochen hat. Wer
Fanch verfolgt, was von regierungsoffigzieller Seite an Volks
rug und Volksverdummung geleiſtet wird, den wird nicht
Wunder nehmen, in welchem Umfange ſie den Inhalt der Rede

ſtellen muß, damit ihre Leſer ihn ohne Schaden an ihrem
tiſchen Glaubensbekenntnis leſen können.

bgleich auch dies Tun ſchon eine nicht unbedenkliche Ver
letzung journaliſtiſcher Pflichten darſtellt, mag es

„Volksſtimme“ noch hingehen. Wer ſo fanatiſch auf ſein
Zerteiprogramm ſich derer hat wie die „Volksſtimme“, wer
o wenig Pſhchologe iſt, daß er den Ton der Ehrlichkeit und
ehergeugung in den Worten des Redners ſo vollkommen ver

iennt, ihm derart unehrlich nie auch nur gedachte Beweggründe
nterſchiebt, der will eben nichts lernen und dem iſt nicht zu

ufen. Am beſten täte die „Volksſtimme, ſie brächte nichts
r den Jnhalt einer ſolchen, im beſten Sinne deutſchen Rede,
ſtatt ſie hingeht und lügt. Das tut ſie, wenn ſie ſchreibt:

„Bezüglich der üblichen Antiſemitenhetze dieſer Partei
euten wir uns über die neue Erkenntnis in dem Satze:

„Eigentlich iſt es unverſtändlich, daß in einem Volke ehrliche
ünter chiede konfeſſioneller Ueberzeugung politiſch überhaupt
eine Rolle ſpielen. Hier wird bedauert, daß das religiöſe
Glaubensbekenntnis in der Politik mitſpricht. Leider mußten
wir uns gleich ehe überzeugen, daß obiger Ausſpruch nur
eine hohle Phraſe darſtellt, denn der Redner ſprach jetzt: „„Das
Judentum ſei eine chmarotzeriſche Schlingpflanze am edlen
deutſchen Baum.““ ie „Höhe des Gedankenfluges kam hier-
vei recht zum Ausdruck

Leider hat die „Volksſtimme“ den Gedanken nicht kapiert!
Er war für ſie zu hoch, ſo einfach und klar auch der Redner
ſprach (Wir können hier dem Herrn Einſender nicht bei
pflichten, meinen vielmehr, daß die Umbiegung der Judenfrage
im eine religiöſe Angelegenheit bewußte Abſicht geweſen iſt zur
Verdunkelung des Tatbeſtandes. Aus Angſt vor den Folgen
der Wahrheit wird jede Gelegenheit benutzt, um die Arbeiter
ſchaft nicht erkennen zu laſſen, daß die Judenfrage eine reine
Kaſſenfrage iſt. Die Red.) Anſcheinend hat ſie am Frei-
tag, den 13. Februar, abends, durch Abweſenheit geglänzt und
nur aus hieſigen Zeitungen ſich unterrichtet. Aber auch dann
iſt ſie unehrlich! Denn 8 a die an Faſe Zeitung“ läßt klar

nnen, was Herr von Graefe geſagt hae Es iſt ja eine allbekannte Tatſache, daß die Juden, ſobald

man auf ihre Raſſeeigentümlichkeiten und Ueber
griffe aufmerkſam macht, ſofort ſchreien, daß ihre Reli-
ijonsfreiheit beeinträchtigt ſei. Mit keiner Silbe hat

von Graefe die Religion der Juden auch nur erwähnt!
on „religiöſem Glaubensbekenntnis“, wie die „Volksſtimme
bewußt fälſchend ſchreibt, war nirgends die Rede. Die
Volksſtimme“ lügt ſich und ihren Leſern einen Zu
ſammenhang zurecht, der, wie jeder Hörer der Graefeſchen Rede
weiß, un wahr iſt. Sie iſt es, die hier abſichtlich
fälſchend eine „hohle Phraſe“ dem Redner unterſchiebt, um

e 24 e ſt ganz klar, die Juden könnten Feueranbeter ſein oder
Votan verehren, das Urteil über ſie als Raſ ſe wäre doch
dasſelbe, das Herr von Graefe abgab, und das mit Moſes und
den Propheten, mit dem Talmud und mit dem Schulchan auch

nicht das mindeſte zu tun hat. eWir ſtellen dieſe Fälſchung der „Volksſtimme“ an den
Vranger und zeigen mit dem Finger auf die Unehrliche hin.
Vie ſagte doch Herr von Graefe? „Daß es unſer Arbeiter
immer noch nicht einſehen will, daß er von jüdiſchen Advo-

taten „(an-)“ geführt wird. nn.
cqà——

Akademiſche Nachrichten t
Für das der romaniſchen Philologie habilitterte ſich inbei Dr. da Werner Mulert mit einer Schrift „Studien
den letzten Amadisbüchern“. Dr. Mulert iſt Schüler von

Suchier, H. Morf und C. Voretzſch, veröffentlichte eine
Reihe von Aufſätzen und Abhandlungen zur Geſchichte des
ſpaniſchen Literatureinfluſſes T Euwopa.

ie wir hören, iſt der a. o. Profeſſor an der Univerſitätgerkin; r kfred Rühl, Abteilungsvorſteher am Jnſtitut
für Meereskunde, ein Lehrauftrag für Wirtſchafts
und Verkehrsgeographie an der Berliner Techniſchen
Hochſchule erteilt worden. Von Dr. Rühl, einem geborenen
Königsberger, früher Privatdozent in Marburg, erſchien erſt
kürzlich die Schrift „Unterſuchungen über das Hinterland der
an der deutſchen Ein und Ausfuhr beteiligten Häfen 1920.

Die Tagungsniederſchrift des erſten allge-
meinen Studententages deutſcher Hochſchulen,
welcher vom 17. bis 19. Juli 1919 in Würzburg ſtattfand, wird
ſoeben von der Hauptgeſchäftsſtelle der Vertretung der deutſchen

Studentenſchaft Göttingen (Jüdenſtraße 21) verſandt. Der um-
ſangreiche Band (390 S.) gibt im Gegenſatz zu den unzähligen
Stellungnahmen vieler einzelner Perſönlichkeiten, Kundgebun
gen ſtudentiſcher Gruppen uſw. ein objektives vom Stand der
Fragen der Hochſchulreform, der ſozialen Haltung der deutſchen
Studentenſchaft, ihrer wirtſchaftlichen Lage und Selbſthilfe
veſtrebungen und von der Organiſation der ſtudentiſchen Selbſt
verwaltung.

Zur Erhöhung der Poſtgebühren
wird uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt:

Es ſteht feſt, daß eine Erhöhung der Poſtgebühren in abſeh
barer Zeit erfolgen muß, weil die Verhältniſſe bei der Poſt die
gleichen ſind wie bei der Eiſenbahn. Es werden zurzeit noch
Ermittlungen über die Erhöhung der Poſttarife angeſtellt, doch
läßt ſich noch nicht ſagen, in welcher Höhe eine Verteuerung ein-
treten wird. Vorgeſchlagen iſt zwar eine bedeutende Er
höhung aller Tarife. So muß damit gerechnet werden, daß es
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Briefe 40 Pf., Poſtkarten 25 Pf.,
Druckſachen 10 Pf. koſten, daß Pakete, Telegramme und Fern
geſpräche bedeutende Tariferhöhungen erfahren werden. Zu
nächſt wird das finanzielle Ergebnis des Jahres 1919 abgewartet,
das noch nicht feſtſteht. Wenn auch vielleicht zum 1. April noch
keine Portoerhöhungen in Ausſicht ſtehen, zum 1. Ju li werden
ſie mit ziemlicher Beſtimmtheit kommen, denn das eine ſteht
bereits feſt, das Defigit der Poſt für 1919 iſt gang gewaltig und
muß durch neue Einnahmen vermindert werden.

Aufmunternd für die r der Reichspoſt
wirkt auch die Tatſache, daß die vom 22. bis 28 Januar vorge-
wmmene Zählung der Poſtſachen das Ergebnis gezeitigt hat,
d die letzte Portoerhöhung auf den Verkehr

Eintritt frei feſter Platz 1 Mark.

keinen ungünſtigen Einfluß ausgeübt hat, im
der Verkehr heht ſich trotz aller Portoerhöhungen, ſo

Beilage zur Halleſchen Seitung
daß angenommen wird, daß eine weitere Erhöhung der Poſt
tarife die Zahl der Poſtſendungen, Geſpräche und Telegramme
nicht vermindern wird.

Den Abſendern von Poſtaufträgen und Briefſendungen mitNachnahme nach dem Auslande erwachſen häufig dur große

Verluſte, daß ſie der Umrechnung der einzuziehenden Beträgein die ſende Währung irrtümlicherweiſe den Einzahlungskurs
für Poſtanweifungen aus Deutſchland nach dem Beſtimmungs-
iande der Poſtaufträge oder der Nachnahmen zugrunde legen
und infolgedeſſen den einzuziehenden Betrag meiſt zu niedrig
auf der Sendung angeben. Die Umrechnung kann
re nur nach dem Einzahlungs-urs für Poſtanweiſungen aus dem fremden
Lande nach Deutſchland erfolgen. Dem Publikum
wird dringend empfohlen, hierauf zu achten. Die Poſtanſtalten

ſind angewieſen, die Kurſe, ſoweit ſie ihnen bekannt ſind, bei
Nachfragen mitzuteilen und dem Publikum nötigenfalls bei der
Umrechnung behilflich zu ſein.

Ueber die Stellung des Religionsunterrichts
zur Kirche

haben ſoeben unter Leitung von Sup. Meinhof Verhand
lungen der evangeliſchen Pfarrer in Halle ſtattgefunden, die
ſich zu einer Reihe von Erklärungen verdichtet haben, vom
Vorſitzenden vorgeſchlagen und begründet. Sie enthalten drei
Kerngedanken, die bei Beſprechungen zweckmäßig in den Vorder-
grund geſtellt werden

1. Die Paſtoren verzichten gern und von Herzen auf die
Aufſicht über den Religionsunterricht und wünſchen viel
mehr ein ſelbſtändiges und gleichberechtigtes Zuſammen-
arbeiten mit den Lehrern.

2. Nach der Verfaſſung wird der Religionsunterricht „in
Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen der betr. „Reli-
gionsgeſellſchaft“ erteilt. Dieſe Uebereinſtimmung iſt
alſo in irgend einer Form mit Notwendigkeit heyzuſtellen.

3. Vorgeſchlagen wird, ſie durch Berufung von Lehrern in
die ſhnodale Leitung der Kirche anzuſtreben, die duvch
das Vertrauen der Lehrerſchaft gewählt werden.

Unter den Vorlagen für den kommenden Provinzial-
landtag in Merſeburg befindet ſich auch die Wahl der
Kommiſſion zur Ausübung des Kollaturrechtes für die Voß-
Buchſche Stipendienſtiftung. Der Konſiſtorialpräſident für die
Provinz Brandenburg, Graf von Voß-Buch, hat 1855 eine
Stiftung in Höhe von 2600 Talern für Theologie-
Studierende errichtet. Der Stiftungsfonds wird laut Be
ſtimmung der Stiftungsurkunde unter Aufſicht des Konſiſto
riums zu Magdeburg verwaltet. Seine Zinſen bis zur Höhe
von 100 Talern werden als Stipendium für einen Studie ren
den der Theologie aus dem Herzogtum Magdeburg verwendet.
Das Konſiſtorium ſchlägt drei würdige Bewerber vor, die end
gültige Beleihung aber und die Beſtimmung der Dauer des
Stipendiums im einzelnen Falle ſteht einer Kommiſſion von
drei Mitgliedern und drei Stellvertretern zu, die von den auf
dem ſächſiſchen Provinziallandtage verſammelten Abgeordneten
des Herzogtums Magdeburg zuſteht. Bewerbungen um das
Stipendium ſind an das Konſiſtorium in Magdeburg zu richtem.

Vortragskalender
des Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.
Abends um 716 Uhr im Thaliaſaal zwei öffentliche

Wählerverſammlungen:
Am Donnerstag, den 19., Abgeordneter Kaufmann-

BVerlin: „Der Unterſuchungsausſchuß des Reichstages eine
kritiſche Beleuchtung“.

Am Montag, den 23., Prof. von Freytag-Loring-
hoven-Breslau: „Ein Jahr Republik“.

Nach dieſen Wählerverſammlungen freie Ausſprache Ein
tritt frei feſter Plotz 1 Mark.

Am Donnerstag, den 26., Kgl. Oberverwaltungsgerichtsrat
a. D. Graf WeſtarpBerlin: „Aufgaben und Ausblicke“.

Karten zu 5, 4, 3 und 2 Mk. Mitglieder 2, 1,50, 1 und
0,75 Mk.

Der Vortrag Oberſt Bauer muß wegen Behinderung des
Redners ausfallen.

Märzverſammlungen abends um 8 Uhr im „Neu-
marktſchützenhaus“:

Am Montag, den 1., öffentliche Verſammlung: Abgeordneter
Rektor Herrmann-Friedersdorf: „Demokratiſche Regierungs
kunſt“. Anſchließend freie Ausſprache. Eintritt frei feſter
Platz 1 Mark.

Am Freitag, den 5., öffentliche Verſammlung: Abgeordneter
Dr. Oberfohren-Kiel: „Unſere wiriſchaſtliche Not und
die demokratiſche Regierung“. Anſchließend freie Ausſprache.

Kartenverkauf für Mitglieder: Alte Promenade 10, für
r ter eder in der Lippertſchen Buchhandlung, Gr. Steinſtr.
und bei der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger Straße.

Die Nahrungesmittelverſorgung in Halle
Verkauf von Schmalz. Der Verkauf von Schmalz findet

am Freitag, den 20. d. Mts. ſtatt. Es werden 100 Gramm je
Kopf ausgegeben. Die Verbraucher beziehen das Fett bei den
Fleiſchern, bei denen ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen
Abgabe der Marke 17 der Einfuhrzuſatzkarte (Schmalz). Die
Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum 24. d. Mts. an das
Stadternährungsamt abzuliefern. Der Kleinhandelsverkaufs-
preis beträgt für 100 Gramm 8 Mark.

Städtiſcher Verkauf von Keks in der Talamtſchule am
Donnerstag, den 19. Februar. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 53 000
bis zurück 48 001 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 48 000 bis zurück 43 501 nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird gegen Vorlage
des neuen Lebensmittelſcheines ein Paket Keks zum Prerſe
von 60 Pfg. abgegeben. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in nächſter Woche
zum Verkauf gelangenden Haferflocken, Graupen oder Gerſten-

oenen und Marmelade vom 19.--21. Februar 1920 abzuholen.
kanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule am
Donnerstag, den 19. Februar. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 653 000
bis zurück 48 001 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 48 000 bis zurück 48 501 nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Es werden an diejenigen Haushalte, welche in ihrer
Wohnung keine elektriſche Lichtanlage haben, 2 Kerzen, zum

iſe von 85 Pfg. für das Stück, abgegeben. Der neue
ebensmittelſchein, in dem die Abgabe der Kerzen vermerkt

wird, iſt vorzulegen. Für Unvegelmäßigkeiten beim Bezuge
gelten die geſetzlichen Strafbeſtimmungen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

im vorigen Jahre aufgegriffen worden,

Mittwoch. den 18. Februar 1920

Eine wertvolte Anleitung zur politiſchen Arbeit bot der
letzte Parteikurſus der Deutſchnationalen Volks

partei, Landesverband Merſeburg, welcher vom 9. bis
14. Februar in Halle ſtattſand. Rede und Verſammlungstechnik,
Arbeiterfragen, kirchliche und Schulfragen, die politiſchen Par
teien, die völkiſchen Fragen, die Lage der Ländwirtſ-haft, die
neue Reichsverfaſſung und anderes mehr wurden in ſachlichen
Vorträgen behandelt, an welche ſich zumeiſt eine Ausſprache an
ſchloß. Bei den Kurſen der Deutſchnationalen Volksvartei iſt
beſonders Wert darauf gelegt, daß als Redner in erſter Linie
Herren des praktiſchen Lebens und gründliche Sachkenner ge
wonnen werden, gleichviel, ob ſie im öffentlichen Leben bekannt
ſind oder nicht.

Die Waiſenanſtalt der Franckeſchen Stiftungen befindet
ſich infolge der allgemeinen Teuerungsverhältniſſe in außer
ordentlich bedrängter Lage. Von den zurzeit 140 Zöäglingen
der Anſtalt müßte, wenn nicht ſchnelle Hilfe erfolgt, ein großer
Teil zur Entlaſſung kommen. Unter früheren Schülern und
Schülerinnen der geſamten Schulen der Stiftungen iſt der
Wunſch rege geworden, in dankbarem Gedenken der verlebten
Schulzeit der Anſtalt Hilfe zu bringen. Eine perſönliche Auf-
forderung an die einzelnen Schüler iſt der kurzen Zeit wegen
jedoch nicht möglich. Es wird daher hierdurch gebeten, etwaige
Spenden für die Waiſenanſtalt der Geſchäftsſtelle der „Halle-
ſchen Zeitung“ zuzuſtellen, die darüber öffentlich quittieren
wird. Selbſtverſtändlich werden auch Spenden von ſolchen, die
die Stiftungen nicht ſelbſt beſucht haben, ihrem gemeinnützigen
Wirken jedoch Verſtändnis entgegenbringen, dankend entgegen

genommen.
Kirchliche Feier am I. Mai. Der Gedanke einer kirch-

lichen Feier am 1. Mai als ſtändige Einrichtung wird zurzeit
in kirchlichen Kreifen Deutſchlands erwogen und es ſind, wie man
hört, vorbereitende Schritte im Gange. Der Gedanke war bereits

mußte damals aber
wegen des vorgerückten Zeitpunktes zurückgeſtellt werden.

Die Ortsgruppe des deutſchen Arbeiter-Bundes hielt am
14. d. M. im „Auguſtiner“ die diesjährige Hauptverſammlung ab.
Der zahlreiche Beſuch war der beſte Beweis, daß die nationale
Arbeiterbewegung mehr und mehr auflebt. Der erſte Vorſitzende,
Kollege Hoffmann, begrüßte die Erſchienenen und gab die
umfangreiche Tagesordnung bekannt. Der Jahresbericht des
Vorſitzenden, des Kaſſen und des Geſchäftsführers gaben ein
erfreuliches Bild unſerer Entwicklung. Freilich gibt es auch Un
angenehmes zu berichten. Viele Kollegen müſſen das Joch der
Zwangsmitgliedſchaft der „freien“ Gewerkſchaften auf ſich nehmen,

wenn ſie ihre Arbeitsſtelle behalten, ihre Familie ernähren
wollen. Viele Arbeitgeber und Betriebsleiter zeigen keine Rück-
grat und raten den nationalen Arbeitern in die „freien“ Gewerk-
r einzutreten „damit Ruhe wird“. Die Regierung, welche
ofort pfeift, wenn ihren Lieblingen, den Hetzern des Landarbeiter-
verbandes, welche unſere Volksernährung untergvaben, Unrecht
geſchieht, ſpitzt kaum den Mund, wenn terroriſierte wirtſchafts
friedliche nationale Arbeiter aufs Pflaſter fliegen. Notoriſche
Hetzer und Faulpelze gelten den Herren in Berlin viel mehr als
roduktionsfördernde Arbeiter. Aber keine Ausnahmebeſtimmung,

keine lendenlahme Regierung und keine „Reaktion“ wird unſere
Bewegung totſchlagen, denn wer aus Ueberzeugung und Treue
trotz Not und Armut eine Doppelmitgliedſchaft Lernhlt und
ſonſtige Opfer, Sticheleien uſw. erträgt, bei dem muß rin guter
Kern vorhanden ſein. Die Neirahl der Vorſtanoſchaft ergab
die einſtimmige Wiederwahl der Beſamtverwa irg. Dieſe Ver-
trauenskundgebung war der beſte Dank der Mitglieder für die
Kollegen in der Verwaltung. Möhe dieſer Geiſt unſerer Be-
wegung immer erhalten bleiben und ſich dieſelbe im 'otiongalen
Geiſte immer mehr aushreiten Alle Aufſchlüſſe erteilt die Ver
waltungsſtelle Halle des Deutſchen Arbeiterbundes Mittelſtr 20.

Elternabend. Am Sonntag abend um 8 Uhr findet im
Gemeindehauſe, Albrechtſtraße 27, Elternabend des 1. Ste-
phanusbezirks (Sup. Meinhof) ſtatt. Geboten werden Licht-
bilder aus dem Kinderleben, muſikaliſche Darbietungen. Vor-
trag: „Wie bringen wir unſere Kinder in der Gegenwart dem
Chriſtenglauben nahe“. 4Mariengemeinde. Poaſſionsgottesdienſte werden von
dieſer Woche an jeden Donnerstag abend um 6 Uhr in der Ger-
traudenkapelle gehalten. Den erſten hält Oberpfarrer Jahr.

Den außer dem Hauſe arbeitenden Müttern wird in Er
innerung gebracht, daß in den Krippen am Böllbergerweg und
in der Reilſtraße (Echke Roonſtraße) Säuglinge tagsüber gegen
geringes Entgelt aufgenomemn werden. Sie ſind dort in ſorg-
licher Pflege, müſſen jedoch morgens pünktlich hingebracht und
abends abgeholt werden. An den Sonntagen ſind die Krippen
nicht geöffnet.

Schwindler. Am Sonnabend erſchien in der Tauben-
ſtraßenſchule ein feingekleideter junger Mann mit Mappe unter
dem Arme und meldete dem Hausmeiſter, er käme im Auftrage
des Hochbauamtes, um den Blitzableiter nachzuſehen. Da er
auch noch den Namen eines bekannten Herrn des Hochbauamtes
nanmnte, ſo trug der Hausmeiſter kein Bedenken, dem jungen
Manne den Weg zum Dache zu öffnen. Als ein paar Stunden
darauf zufällig der Schornſteinfeger kam und die Nachricht
brachte, daß von zwei umgebogenen Blitzableiterſtangen die
Platinſpitzen abgeſchnitten wären, da merkte der Hausmeiſter,

ß er einem Spitzbuben die Tür zum Dache geöffnet habe.
Wie ſich nachträglich herausſtellte, hatte der Dieb in einer ande-
ren Schule dieſen Trick auch ſchon angewendet, hatte dort aber
nicht „arbeiten“ können, weil das Dach zu ſteil war.

Selbſtmord. Geſtern nachmittag verübte eine 79jährige
ledige Bewohnerin des Hoſpitals dadurch Selbſtmord, daß ſie
vom Garten des Hoſpitals aus in die Gerberſaale ſprang und
ertrank. Die Leiche wurde am gleichen Tage am Rechen der
Steinmühle angeſchwemmt und nach dem Südfriedhofe über-
führt. Heute morgen gegen 514 Uhr vormittags ſtürzte ſich
eine in der Krukenbergſtraße wohnhafte Ehefrau aus dem Flur
fenſter im 4. Stock in den Hof hinab, wo ſie mit zerbrochenen
Gliedern beſinnungslos liegen blieb. Sie wurde nach der
chiruvgiſchen Klinik gebracht. Der Grund zur Tat iſt nicht be
kannt.

Von einem Jrrſinnigen angefallen. Jn der Büſchdorfer
Straße wurde eine hier wohnhafte Frau von einem in einer
Jrrenanſtalt untergebracht geweſenen, von dort beurlaubten
Jnvaliden überfallen, zu Boden geworfen und mißhandelt. Sie
wurde von mehreren anderen Männern aus ihrer gefährlichen
Lage befreit.
am Kopfe hatte ſie keine Verletzungen erlitten. Der Kranke
Lſmeet durch Angehörige der Jrrenanſtalt Nietleben wieder zu
geführt.

Diebſtähle. Jn vergangener Nacht wurde von mehreren
bisher nicht ermittelten Perſonen in einem Herrenkleidergeſchäft
auf dem Steinweg mittels Nachſchlüſſels ein Einbruch verübt.
Durch die an der Ladentür angebrachte Klingel, die beim Oeff
nen in Tätigkeit trat, wurden die Diebe verſcheucht. Ferner
wurde in die Wohnung eines Prokuriſten in der Lindenſtraße
eingebrochen und Kleidungsſtücke im Werte von etwa 800 Mark
geſtohlen. Die Täter ſind noch nicht ermittelt. Jn der
Leſſingſße wurden drei Männer angehalten, die in Säcken
verpackk, Verbindungslaſchen von Straßenbahnſchienen trugen
Die Laſchen waren aus dem ſtädtiſchen Str ndepot auf
dem Roßplatze geſtohlen. Ferner wurde in der Kaiſerſtraße
ein Fleiſcher mit mehreren Paketen angehalten, in denen ſich
7 Rotgußſtücke befanden. Da es ſich anſcheinend um geſtohlenes
Gut handelt, wurde der Täter feſtgenommen.

Außer einer Hautabſchürfung und Schmerzen
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Selbſtändige

Kuſtenmucher und

WVgengarnierer

a gegen hoben Lohn undh danernde Beſchäftigung ſuchen
RuNaroſſeriewerke van Eupen,

G. m. b. r Co., Eſſen.
Geſucht zum 15. April oder 1. Mai älterer unverh.

Verwalter
auf ein Gut von 180 Mrg. bei Coburg der möglichſt
ſelbſtändig disponieren u. wirtſchaften kann. Zeugn.
Lebenslauf u. Gehaltsanſprüche bei freier Station
einzuſenden unter W. 86 Donndorf Bez. Halle.

S m r 7Zum möglichſt ſofortigen Eintritt wird
eine intelligente, vertrauenswürdige

Dame
für Kaſſe und Hauptbuchhaltung,

welche die doppelte Buchführung vollſtändig
beherrſcht, in dauernde, angenehme Stellung

geſucht. Nur tüchtige Kräfte wollen ihre
J Bewerbungsichreibeu mit Zeugnisabſchriften

und Gehaltsanſprüchen unter Z. 2585 an die
Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung richten.

e

Für einen kleinen, beſſeren Haushalt (allein-
ſtehendes Ehepaar) wird ein

fleißiges, ehrliches Mädchen
als einfache Stütze, am liebſten Landwirtstochter,
die ſich in der Wirtſchaft weiter ausbilden könnte,

Abellſſlher
kauft lauf. jede Menge,

auch ungereinigt,
G. Barhby, vHalle,
Deſſanerſtr. 24a III.

Telephon 5257.

ables

pro
wo gr

insweß 0 m.

Krummhaar,

Mittelſtraße 5.

Briefmarken
auftrauf

H. A. Dletrich,
Martinſtr. 11.

ZD

Radiessaat

Ackerhohnen

Bohnen

D
Langjähbrig erprobter,

routinlerter

Prval-
Detehtiy

gesetzten Alters, streng
ewissenhatt u. diskret,

raxis seit 1895, trüber
im VStaatsdiensto ge
wesen, svprachkundlg,

übernimmt
zurzeit noch einige

schwierige

Aufträge.
losef Hoffmann,

HMagdeburg.

Land wirtſchaftliche

Lehranſtalt
Halle a. S.,

Inſtitut für Buchführung
u. Rechnungsweſ. Landw.
Beamten- Schule. Aus-
bildung von jung. Leuten
zu Jnſpektoren, Verwalt,
Rechnungsführ.ſow. Lehr
gänge zur Ausbildung
von Guts-Sekretärinnen.
Stellung nach Ausbildung

Gitschinerstrabel
Fernruf 8570.,

Merseburgerstrasse 161.
Inb.: OLGA SUTER.

Sommor-Umpross-Hüte

werden zwecks pünktlicher Rücklieferung
schon ſetzt erbeten.

Neueste Husterformen lUegen aus.

Herren- Hüte en dere
Uebergangshüte und Sommerhütfe

in reicher Auswahl.

Mersehurgerstrasse 161.
Inh.: OI,GA SUTER.

Stroh- und Filzhut- Fabrik Franz Zenk.

Ouecksilben,
kleinere und größere Mengen, zu kaufen geſucht.

m

Bekanntmachung.
Sreigabe rationierter Bauſtoff

In Abänderung der Bekanntma27. November 191h wird folgendes belaggr hän vom

Die Freigabe von Zement für land wirt t
liche Reparaturen und für landwirtſch hat

Neubauten erfolgt künftig nicht mehr d
Verkaufsſtelle Halle des Zementverbandes en die

die Bauſtoffſtelle Magdeburg. ondery
nträge dieſer Art ſind künftig nicht meh

Baupolizel-Verwaltung, ſondern unmittelbar der
Bauſtoffſtelle Magdeburg, Auguſtaſtraße 22 der

reichen. einzuHalle, den 13. Veryz7 1920.
ie Polizeiverwaltung

Bekanntmachung.
Unter den im Grundſtück Kloſterſtraße 5,

untergebrachten Pferden des hieſigen W hierAbel ung Straßenreinigungsweſen 5 n
ausgebrochen.

Halle, den 18. Februar 1920.
Die Polizeiverwaltung,

Bekanntmachung.
In der Woche vom 22. bis 28.

durch
A

mm
ebkommen auf die Fettmarke Nr. 9 im aaiteeiene

un 7 M r an demg Butter un g MargarineVerſorgungsberechtigten, an einen r M
100 Butter an einen SelbſtverNiem ſorger.e

Kreisfettſtelle de aglJ. A. Muller. kreiſes.
Porklandgementwerte „S alen

Aktiengeſellſchaft,

Viktorig- Erbsen

und andere

Erbsen
Zwlebelsamen

sucht zu kaufen
Wilhelm Belehert

alſo a. S.

c Antike J
Kupfer-oder auch eine ältere, alleinſtehende Frau bei Fa-

milienanſchluß und guter Koſt für ſofort geſucht.
Gefällige Angebote mit Gehaltsanſprüchen erbeten.
Steinbreeht. Rektor, Freyburg a. Unſtrut.

Suche zum 15. Marz,
auch ſpäter, eine einfache,
erfahrene, beſſereh

Stützeaus gut. Familie i. mittl.
h Zahren f. meine Tochter

in frauenloſen Gutshaus an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.
I halt. Freundlich. Weſen, èö d d d 3]]g] geg.erfahren im Kochen, Ge-

n n Swirtſchaft erwünſcht. Ge-
haltsanſpr., Zeugn. evtl. verkaufe 9

KremſerMünch. Stadtgutsbeſ.,

für 20 Perſonen

Torgau a. E

verkauft

Gewandtes, tüchtiges

Mädchen,

A. w. Haaſe,
Spedition, Halle a. S.,

welches in beſſerem Hauſe

Merſeburgerſtr. 158.

gedient hat, geſucht. Guter

Rußb. Waſchtiſch

Lohn, gute Verpflegung,

mit echter Marmorplatte

viel Trinkgeld.

t Frau Koch.F

verk. Brunoswarte II r.
Ah

l amilienpenſionat,

bchlafſtuben,

Stolberg i. Harz.

C ötellen

echt Eiche, m Drellkiſſen

Strebſamer jung. Mann,
Abiturient, Vorliebe für
Chemie, ſucht Einſtellung

als Volontär
in einen techn. Betrieb.
Offerten erb. u. 2. 2618

e
Geſuhe

Se

Ludnirtstoqter

Kochen, bei vollſtändigem
Familienanſchluß. Offert.

unter Nr. 254 an das
Kreisblatt, Torgau (Elbe)

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtig. VBeſorgungen
nur bei den Jnuſerenten
der Halleſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

De
Heirat.Wegen Mangel an geeigneter Bekanntſchaft

wünſche ich
zwecks baldiger glücklicher Heirat

auf dieſem, mir gerade nicht angenehmen Wege auf-
richtigen Verkehr mit einer gebildeten hübſchen

inngen Dame oder Witwe, beſonders aber prak-
N tiſchen Hausfrau. Bin Fabritant, 34 Zahre, an-

genehnme Erſcheinung. von tadelloſem Ruf und
Charakter, mit großem Einkommen und Vermögen.

stiehe,
engliſche und franzö-

ſiſche Farbſtiche,
Einzelblätter u. ganze

Sammlungen
kanft zu hoben

Valntapreiſen
Kunſtantiquariagt

Fritz Rosenberg,

Berlin W. 8,
C Behrenſtraße 27. 7

1 bis 2 leerſtebende

Simmer
in beſſerem Hauſe von
einfachem, deutſchnation.-

mieten geſucht. Offert.
erb. an Ernst Kersten,.

verſchiedenes

Dekorationsmalerei

Wilh. Neumann,
Gr. Brauhausſtr. 27, Hof.
Fernruf 4421 (Halle S.).

und Ia. Marmor,ſucht in beſſerem Hauſe verkauft preiswert
S rtellung, Hax Junghbiut, jeder Art.

wo ihr Gelegenheit ge Möbelgeſchäft,
geben iſt, ſich weiler aus Albrechtſtraße 37. mubilden, evtl. auch im 9009006000 90000 Bei Schlafloſigkeit

e alle Neuroſen d. Zir-
ulations- u. Zentralner-

venſyſtems, beſonders bei
nervöſer Ueberreiztheit d.
Berufsarbeit, epileptiſch.
Krampfen, Hyſterie, nerv.
Kopfſchmerz., nerv, Herz-
klopf. Neuraſth. Neuralg.,
nehme man als vollſtandig
unſchädlich., gutwirkend.
Mitt. Bilz Brombaldrian-
Elixier. Preis Mk. 6.00
die Flaſche. Verſ.: Grüne
Apotheke, Erfurt 428.
r

Wo findet junge

Aufnahme
in der Zeit vom 1. März
bis 15. April, in welcher
dieſelbe ihrer Entbindung

Gefl. Offerten, möglichſt mit Bild, welches ſofort
ehrenwörtlich zurückgeſandt wird, unter Z. 2616

M an die Geſchäſtsſtelle d. Ztg. erbeten. Strengſte
Verſchwiegenheit zugeſichert ünd verlangt. Bekannt-

haft durch Eltern und Verwandte angenehm.

ukKauf-Geſuche

Modern eingericht. Einfamilienhaus
in guter Lage hierſelbſt zu kaufen oder
mieten geſucht oder entſpr. Wohnung in
Zweifamilienhans für ſofort oder ſpäter.
Gefl. Offerten mit Preis unter B. T. 2827 an

entgegenſieht? Offerten
unter Z. 2615 a. d. Ge
ſchäftsſt. d. Ztg. erbeten.

100 Mk. Velohnung!
geg. Rückg. m. Hundes od.
wer m.d. Verbl. d. Tieresſo
nachw., d gerichtl. vorgeg.
w. kann. Diſch. roth. Boxer
mit Ketten-Nickel-valsbd.
Möricke, bessauer Str. 2.

zuckerkranke
Wie ich meinen Zucker loswurde

u. wieder arbeitstähig bin, teile
ich aus Dankbarkeit unemgelt-
lich jedem Tuckerkranken mit

Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4, erbeten. Verd. Hessel I.heinboellen E. 20.

Lehrplan 6 toſtentfret. Hirschapotheke.

c

Miet Geſuche

geſinntem Brautpaar zu

Merſeburgerſtraßße 33.
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amiliendruckſachen

aller Ark in vornehmer
und geſchmackvoller Aus
führung liefert peinlichſt
prpmpt, ſauber, preiswerk

Otto Thiele
Buch und Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung
Halle (Saale) Leipziger Straße 61-62 Fernruf 7801

t a t d 2r r r e 44 x t

Nach kurzem, schweren Leiden ist mein lieber Mann, unser
guter Vater und Grossvater, der

Druckereihesitzer

Otto Strube
entsechlafen.

In tiefer Trauer
Anna Strube geb. Da vi d
Dr. Vritz Strube und Frau
Max Strube
Hanna Strube

und zwei Enkelkinder,
Halle a. S. (Barfüsserstr, 11), am 17. Februar 1920.

des Gertraudenfriedhofes statt.

SEchilder, Plakate

Dame von auswärts

Statt besonderer Anzeige.

gute Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

kran Anna Kristsch
geb. Lampe.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wieskau und Spören, den 17. Februar 1920.
Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 3 Uhr statt.

In tiefer Trauer e

Erna Ulrich
geb. Peter.

Halle, Saale, im Februar 1920,
Kaiserplatz 14.
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im 73. Jahre seines arbeitsreichen Lebens heute abend sanft

Die Trauerfeier und nachfolgende Einäscherung findet am
Freitag, den 20. Februar, nachm. 3 Uhr in der grossen Kapelle

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen.

Dienstag nachm. 5 Ubr entschlief nach schwerem
Leiden im Alter von 61 Jahren meine liebe Frau, unsere

Notars ſtattgehabten vierten

den Hprozentigen
folgende 34 Nummern à 1000 Mk.
gezogen worden;:

1. Oktober 1920 ab:

und ihren Filialen;

e ch

1. bei der Plauener Bank, A.-G.,

Granau bei Halle (Saaley.
Bei der am 4. Februar 1920 in Gegenwart eines

en Verlofung der tJahre 1920 van mäſtig zur Rückzablung gelangen
eilſchuldver ſelbige ſind

S 314 000 Mk

Mk. 3000
für zweite Hypothek
mehrfache Sicherheit

an
Halleſchen Zeitung.

S Eningearbeitet b. Preuß. Staatsſteueramt Halle a. S.

In Bann
und gegen

auf ein
modernes Geſchäftshaus

geſucht.
Nur Selbſtgeber wollen ihre

Angebote richten unter Z. 2620
die Geſchäftsſtelle der

zuleihen. Angebote unter

erſtſtellige Hypotbekengelder von bieſigerſelbſtgebender kiengeſellichgſt ine aus
Rudolf Mosse Brüderſtr. 4, erbeten.2842 an

29 unter 1Kammergut Tiefurt bei

Telephon 277.

T IIIIIITFur die vielen Beweise inniger Teilnahme
beim Tode meines geliebten, unvergesslichen
Mannes sage ich zugleich im Namen aller
Hinterbliebenen meinen herzlichsten Dank.

Braunſchweiger, abger.:
15 Mk. pro Kilo bei Abnahme von 1 Kilo und meht

Weimar.

290296III SWir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Cinkänie
u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſerent
der „DHalleſchen Zeitung“ vornehme n zu wollen.

Plauen i v.

675, 599. 469, 606, 477, 290, 254, 499, 56i1 136 104 209 51 i e
13 431 123 571, 857 593971, 885, 970. 532, 853. 789 885. n

Die Auszahlung des Nennwertes zuzütalt tungAufgeld, alſo mit 1040 Mk. pro Stück de un des Ver
geloſten Teilſchuldverſchreibungen, erfolgt vom einem ge

ein gang
2. bei der Kaſſe der Geſellſchaft in ſchaft viebei Halle (Saale) Granan et hat,

gegen Einlieferung der Teilſchuldverſchrei MWRebeugt nund der dazu gehörigen Zinsſcheine e hungen ſich nich

neuerungsſcheinen. Der Betrag der etwa ſehlen- gert wir
den Zinsſcheine wird von dem Kapitalbetrage der tehaltung

geren ar d e un inacigeser oben ezeichneten eilſchuldverſchreibbört mit dem 1. Oktober 1920 auf. tngen n Aemte
Von den am 17. März 1919 ausgeloſten Teil s ſeine

ſchuldverſchreivbungen pro 1919 ſind folgende die öffer
Nummern noch eicht eingelöſt: desfleiſch

'Wailitnnnnn 3. 452, 248, 773, 7 be nicht etnJ 845. 709, 938. 801, 807. uge
Granau bei Halle a. S., den 16. Febr. 1929. en zu de

S Jn I ShvweineStenerfragengen
kaufmänniſche und ſtenertechniſche rechtskundige uie be
J Ermittelung des Einkommens und Vermögens zebub

durch WRRwirklichurGeneraldirektor Rauschen, ah Halle a. S., Lafontaineſtr. 34. An diSprechſtunden 3-6 ühr nachmittags. Fernruf 410t, iſhes zur
it Verc

iſhamt ge
t Zwangs!

es der
ingen zu

m Rundſ

wieſen wo
dergerich:

Rovembe

7

Es wird abgegeben:
Z vi belſ nen nr e C u e Rieſen:;
65 Mk. pro Kilo bei Abnahme von 1 Kilo u. mehr

70 r x unter 1 Kilo. xSpeiſe zu KapWöhrenſamen, h an
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andesfleiſchamt und Zwangsvwirtſchaft
zu denjenigen Stellen, welche bisher der Beſeitigung oder

r Nilderung der Zwangswirtſchaft den entſchiedenſten
tand entgegenſetzen zu müſſen geglaubt haben, gehört un
s Preußiſche Landesfleiſchamtin Berlin.
tig iſer Hinſicht mag das einigermaßen auffällig erſcheinen,
h gründlich wie beim Vieh und Fleiſch hat die zwangs-

e dietſchaftung nur noch bei ganz wenigen Erzeugniſſen

wird die ſtädtiſche Bevölkerung vielerorts mit
Fleiſch ſchon ſeit geraumer Zeit eigentlich nur noch in

nefällen verſorgt, während freilich im Schleichhandel
ür diejenigen, welche über einen entſprechenden Geld

l rerfügen, ſoguſagen jederzeit zu haben iſt.
der weitaus größte Teil der Verbraucher von der

zhewirtſchaftung des Viehes und Fleiſches keinen nennens-
a Vorteil mehr hat, vermag natürlich auch das Landes-
ant nicht in Abrede zu ſtellen. Leider zieht es aber hier-

Nicht den außerordentlich nahe liegenden Schluß, daß dieſe
lebel und infolgedeſſen ſobald wie möglich vollſtändig zu

n iſt. Es vertritt vielmehr ganz im Gegenteil die An
die Zwangswirtſchaft vor allem im Intereſſe der Vieh

ung unbedingt aufrecht erhalten werden muß, da die Frei
h des Verkehrs mit Vieh und Fleiſch mit Naturnotwendigkeit
einem gewaltigen Steigen von deren Preiſen Veranlaſſung

damit aber zugleich die Landwirte dazu verführen würde,
pinz unwirtſchaftlichem Maßſtabe Vieh abzuſtoßen. Wirk-
ein ganz eigenartiger Standpunkt! Nachdem die Zwangs-
ſchaft vielerorts die Viehbeſtände in bedenklichſtem Umfange
et hat, ſoll jetzt mit ihrer Hilfe deren weiterer Abnahme
xebeugt werdenl Das Landesfleiſchamt braucht ſich aber
rich nicht zu wundern, wenn von beteiligter Seite hievaus
gert wird, daß ſein entſchiedenes Eintreten für die weitere
tehaltung der wangswirtſchaft nicht zum wenigſten auf ein
naäciges Kleben der an ſeiner Spitze ſtehenden Herren an

n Aemtern zurückzuführen iſt.
As ſeinerzeit wegen der Wiederaufnahme der Schweinemaſt
die öffentliche Hand verhandelt wurde, hat allerdings das
desfleiſchamt die gegenwärtige Zwangswirtſchaft für die
weine fallen laſſen wollen. Seine Abſichten liefen aber bei
ſe nicht etwa auf die Freigabe des Verkehrs mit dieſen hinaus.

wollte vielmehr die fernere Aufbringung von Schweinen
z zu dem Zwecke zu begründenden Zwangsgenoſſenſchaften
Schweinehalter übertragen, die zwangsweiſe Bewirtſchaftung
h lediglich auf eine andere Grundlage ſtellen. Mit Fug und
t haben deshalb die land wirtſchaftlichen Körperſchaften

n Plan, der ja für den von ihnen vertretenen Berufsſtand
M nichts anderes als eine Austreibung des Teufels durch

lzebub bedeutet, auf das entſchiedenſte abgelehnt. Seine
rwirklichung ſcheint infolgedeſſen auch endgültig fallen ge
ſen worden zu ſein.
Daß die zwangsweiſe Bewirtſchaftung des Viehs und
iſhes zum Entſtehen eines umfangreichen Schleichhandels

rmit Veranlaſſung gegeben hat, iſt natürlich dem Landes-
iſhamt genau bekannt. Jn Anſehung ſeiner Stellungnahme

t zwangswirtſchaft kann es aber auch nicht wundernehmen,
i es deren Aufrechterhaltung mit Hilfe der Gerichte er-
ingen zu können vermeint. Jſt doch von ihm unlängſt in
m Rundſchreiben an die nachgeordneten Stellen darauf hin

wieſen worden, daß die in Gemäßheit der Verordnung über
dergerichte gegen Schleichhandel und Preistreiberei vom
November 1919 eingeſetzten Wuchergerichte auch für Zu

ſeitige

daß

widerhandlungen gegen die Vorſchriften über die öffentliche
Vieh und Fleiſchbewirtſchaftung zuſtändig ſind, ſoweit ſolche in
der Abſicht vorgenommen werden, Schleichhandel oder Preis
treiberei vorzubereiten, zu fördern oder den Täter zu be
günſtigen. iergegen läßt ſich ſchwerlich etwas einwenden.
Wenn jedoch das Landesfleiſchamt des ferneren die Provinzial-
fleiſchſtellen auffordert, bei dem zuſtändigen, jür jedes Wucher-
ericht beſonders beſtellten Beamten der Staatsanwaltſchaft im
enehmen mit der zuſtändigen Schleichhandelskommiſſion und

dem Oberpräſidium darauf hinzuwirken, daß alle unerlaubten
Schlachtungen und insbeſondere jedes Vornehmenlaſſen uner-
laubter Schlachtungen den Wuchergerichten zur Aburteilung
überwieſen werden und ſtrenge Beſtrafung finden, ſo ſchießt es
damit offenſichtlich weit über das Ziel hinaus. Ein großer Teil
der ſogenannten Schwarzſchlachtungen wird lediglich zur Selbſt
verſorgung und keineswegs zum Zwecke der Weiterveräußerung
des dadurch gewonnenen Fleiſches mit Gewinn vorgenommen.
Jn dem Falle kann jedoch eine Beſtrafung wegen Schleich
handels oder Wuchers überhaupt nicht erfolgen. Eine ſolche
vielmehr nur wegen Uebertretung der Vorſchriften über die
öffentliche Bewirtſchaftung von Vieh und Fleiſch möglich. Die
Ahndung derartiger Vergehen gehört aber
nicht zu den Zuſtändigkeiten der Es iſt infolgedeſſen auch wohl kaum zu erwarten, aß dem obgedachten

rechteralten wird.
x

Spiritusmonopol ohne Häſſer
m „Tag“ re Kammerherr v. Oldenburg-Januſchau:
s beſtand die Möglichkeit, die eingefrorenen und ange

rorenen Kartoffeln, wenn auch mit Nachteil gegenüber dem
reiſe für Eßkartoffeln, in den Brennereien noch teilweiſe zu

Spiritus zu verarbeiten, und ſo durch die Schlempe ein brauch-
bares Viehfutter zu erhalten. Dieſe Möglichkeit erleidet eine
ſtarke Beeinträchtigung durch die Unerfahrenbeit und Kopfloſig-
keit, mit welcher die maßgebenden Regierungsſtellen ihren Dienſt
verſehen. „Freie Bahn dem Tüchtigen!“ Solange die Spiritus-
verwertung ſich durch die Vereinigung der Brenner vollzog, ſindbei noch ſo ſtarkem Betrieb immer die nötigen Fäſſer zu den
Spiritusabnahmen geliefert worden, und das Geld für den
Spiritus war ſofort zur Stelle. Wie ſieht es jetzt aus? Die
Monopolverwaltung des Reiches glaubt ſehr einfach und ohne
vieles Kopfzerbrechen dadurch zu verdienen, daß ſie den Produ-
zenten den Spiritus bezahlt und ihn mit einem Aufgeld den
Konſumenten überliefert. Wenn man aber Spiritus kauft und
keine Fäſſer liefert, ſo iſt das ſo, als wenn man Volksküchen
einrichtet, ohne Kochkeſſel zu beſchaffen. Die Wirkung iſt fol
gende: Bei mir z. B. ſollten Ende Dezember 12 000 Liter Spiri-
tus zur Abfertigung gelangen, da aber von den an und für ſich
ſchon unzureichend gelieferten Fäſſern mehrere, wie das bei
Holzfäſſern in der Regel der Fall iſt, ſchadhaft waren, ſo konnten
nur 8000 Liter abgeliefert werden. Es blieb ſomit ein Beſtand
von 4000 Litern in dem 20000 Liter faſſenden Baſſin zurück.
Es wurde nun angeſichts der unſicheren Geſchäftsführung nur
noch einfach gebrannt. Trotzdem muß die Brennerei jetzt völlig
ſtillſtehen, weil das Baſſin voll iſt und Fäſſer nicht geliefert

an ſich überhaupt

Halle Saale, Mittwoch, den 18. Februar 1920
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in Berlin.

werden. Auf andauerndes Drängen meinerſeits erfolgte die
Nachricht von der Monopolverwaltung: Mehr Fäſſer als die der
Brennerei zugeteilten ſeien nicht vorhanden, die Brennerei
müßte warten, bis die im Dezember gefüllten zurückkämen. Das
iſt bei den jetzigen Bahnverbindungen vollkommen unberechen
bar. Geld für die gelieferten 8000 Liter Spiritus ſcheint eben-
falls unberechenbar zu ſein, da es bis heute, nach drei Wochen,
noch nicht eingetroffen iſt. Die Herren, welche die Leitung der
Monopolverwaltung tragen, haben keine Ahnung, wie eine der-
artie Geſ*äftsführung die landwirtſchaftlichen Brennereien
ſtört, die ohnehin auf ein Quantum der Erzeugung geſetzt ſind,
das die ganze Rützlichkeit der Futtererzeugung in Frage ſtellt.
Die kennknisloſe Monopolverwaltung trägt außerdem die Schuld,
wenn angefrorene Kartoffeln dem völligen Verderben preis-
gegeben werden müſſen, weil ſie ſich nicht zu allererſt in den Be
ſitz von ſoviel Fäſſern geſetzt hat, wie ſie der früheren Verwal
tung zur Verfügung ſtanden. Der Staat verliert Geld, das er
vo Monopol erhoffte, die Landwirtſchaft verliert Geld, weil ſie
die Kartoffeln verfaulen laſſen muß, die Fleiſch- und Milch-
produktion geht noch mehr zurück, weil es an Schlempe fehlt.
Das deutſche Volk aber kann weiter hungern und immer neue
Steuern zahlen, weil den Leitern ſeiner Geſchicke Kenntniſſe
fehlen und Erfahrungen fehlen, die nicht auf Parteiverſamm-
lungen, ſondern nur durch Arbeit und Ausbildung erworben
werden können.

Ergebniſſe der Viehzählungen in Preußen. Das preußiſche
Statiſtiſche Landesamt veröffentlicht ſoehen die endgültigen Ergeb-
niſſe der Viehzählung vom 1. September 1919. Um ſie richtig
würdigen zu können, muß man ſie in Vergleich ſtellen mit denen
früherer Zählungen. Danach betrug die Zahl der

am 1. Dez. 1914 2. Sept. 1918 2. Juni 1919 1. Sept. 1919
Pferde 2 490 000 2095 000 2 255 000 2 467 000
Rinder 12 724 000 9 167 000 8398 000 8920 000
Schafe 337 500 3 580 000 3 895 000 3 814 000Schweine 17 664 000 6 227 000 5 174 000 7 407 000
Ziegen 2 155 000 2761) 000 2704 000 2 816 000

Dieſe Zahlen berechtigen durchaus nicht zu der Hofſnung, daß
wir in naher Zeit unſere Viehzucht wieder einigermaßen auf den
Friedensſtand zurückführen können. Es kommen dabei auch die
Abliefe rungen an unſere Feinde, die jetzt im Gange
ſind, in Betracht; ferner die Tatſache, daß das Gewicht der
Tiere ſehr verringert iſt gegen früher. Der Mangel an
Krafifuttermitteln ſteht einer kräftigen Förderung der Viehzucht
noch hindernd im Wege. In dieſer Beziehung wird möglichenfalls
der mit Holland abgeſchloſſene Handelskredit eine gewiſſe Beſſerung
herbeiführen.

Auktion der Weſtpreußiſchen Herdbuch- Geſellſchaft. Für die
im Anſchluß an die Meſſe und landwirtſchaftliche Woche in
Danzig ſtattfindende 80. Zuchtviehauktion ſind die polniſchen Be
hörden und diejenigen des Freiſtaates dahin übereingekommen,
eine ungehinderte Aus, Ein- und Durchfuhr zu gewährleiſten.
Es können ſomit Züchter aus Pommerellen, Abſtimmungsgebiet,
Freiſtaat und Deutſchland Zuchtmaterial in Danzig kaufen, ohne
befürchten zu müſſen, daß ſie die Tiere nicht herausbekommen.
Die Verſteigerung findet in der Huſarenkaſerne 2 in Danzig
Langfuhr ſtatt, am 26. Februar kommen 100 Kühe und 94 Färſen,
am 27. Februar 155 Bullen zum Verkauf.

Deutſche Land wirtſchaftliche Maſchinenbau A.-G. (Delmag)
Jn Berlin wurde unter dieſer Firma mit einem voll

übernommenen Aktienkapital von 1 Mill. Mark eine neue Geſell-
ſchaft errichtet behufs Beſchaffung und Vertrieb von Maſchinen
und Geräte für die deutſche Land und Forſtwirtſchaft zu günſti-
gen Bedingungen.
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veel Notoren Freinöl. Be neLancdwirte! z N. P. 50, à 7 bis 10 m

Fernsprecher Nr. 7847.

Deutsche Revlslons- un
Organfsations Aktlengesellschaft wenWir suchen für unsere i i lang oder ähnlicht jetzt ist es Zeit, an allen landwirtschaftlichen Maschinen, n e Büro Halle a. S. str. I2.Diesel MIotoren Anlage 8 besonders an Gespann- und Motorptlügen. Düngerstreu-, Drilb-, r nnitinene

Gras und Getreidemahmaschinen aller Systeme, Dreschmaschinen, Fernruf 5693.Pressen, Lokomobilen und Motoren Wauagentabrik Tel. Adr. Beorz-Hallesaale.laufend grössere Posten
Friedr. Otto Müller, Revision von Geschäftsbüchern, hilanzen, Kassen.

h R t Bernburg n t00 ertigung von Absehlüssen, auch für die handwirtschaſt.8 ePparaca ren ne r mee Abschlüsse.sen, Mitarbeit bel Gründungen, Umwandlungen, Sanierungeg.4 e e 4 Serdperſt Aulachten und kreunand Fantttonen alter irt,
Mässige GebührenNeulieferung Maschinen und Gerate, J Neutuch,

J alle Sorten Fellekaufen zu den höchſten
insbesondere als Spezialitäten:

zu kaufen. i Pflüge, Drill- und Hackmaschinen, Maschinen für, den Kartoftel-kem. Abluhbr gesehbieht bau und die Kartoffel Ernte, alle Maschinen für Roten Eckendorferdurch eigenen Zisternenwagen. Getreideernte, Düngerstreuer, Düngermühlen, Bréechmasenmen e San G 3

Eilangebote erbitten Motor Pfläge. Kuttar tt bi 8 Kutter Noak, u erru en Amen,n tenpesellbehan e Schmidt Spie gel enibkau, Sachsen, Rittergut SchönſtedtD S z Fabrik land wirtsehattlicher Maschinen Aut. essing Kreis angenſalga in Thür.
Verſendung erfolgt ver Nachnahme, um vor

Verluſten durch Diebſtahl ſicher zu ſeinHalle a. S., Magdeburgerstrasse 59 Tel. 6212.en de ſoreun gen ate vat a h
en Zualleſchen Zeitung“ vornehmen zu wollen.

Auten unſere
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v r i ein nbau Verſuch u RKAriginal Friedrichs werth
Futterrüben „Zucerwalze“

um den enommeSuchtwert ne
gegenüber anderen rn

mmerDramat. Auktion
am Montag und Dienstag, den 1. undGetreidemäher Kultwvatoren 2. März 1920 auf dem Nadtlichen Viehbof

in allen Grasmäher Pflüge, ein- u. in Königsberg Pr. (Roſenau).
Grössonn Walzen, Eggen mehrscharig Es kommen zur Auktion:

Sohrot-
Drillmaschinen ea. 300 Pferde

aus den Jahrgängen 1916 und 1917. Jeder-v er mühlen mann iſt zur Auktion zugelaſſen Zeiteinteilung:
e Am Montag, deu 1. März, vorm. 9' Uhre Kartoffel- Vorführung der Pferde an der Hand; vorSee mittags 11 Uhr: Beginn der Auktion.Pflanzloch- Am Dienstag, den 2. März, vorm. 9/, Ubr

Maschinen Fortſetzung der Auktion.
o. Spedition und Transvortverſicherung in deren Rübenschneider Tutrionggaſten Ausſtellugasverzei niſſe ſind

gegen nſendung von 2- Mark von derHäckselmaschinen sofort ſſeferhbar. Landwirtſchaftskammer Königsberg i. Pr. zu
iehen. Es werden nur von BankenbeS K e t I beſtangte Schecks in Zahlung genommen.r er a e, Landwirtſchaftskammer für die Provinz

5 Oſtpreußen.Merseburgerstrasse I. Telenhon 6681.

Sorten feſtzuſtellen. e
minmmnmunmiumimnmm S

Eingetragene e e ſeet
D. L. G. Hochzucht! 4 n J

Preiſe für Urſaat Abſchluß -Auftr t.100 Pfd. und mehr M. 5.25 das werden Wer riereg himsbos
00--10 Pfd. M. 5.80 nommen. Bei einem ſag

das Pfund, unter 10 Pfd. M.7. Kaufabſchluß tritt
das Pfund brutto für netto, Preisermäßigung
alſo einſchließlich Verpackung. ein. Näheres auf Anfrage.

hier zuſtä

überga

h mMaſchinenputztächer, fläme Pollo
ca. rn geſäumt, bunt und weiß J

gfä
45 undO 8 i ab Lager Düſſeldorf pro 4 ralen füru erru en Amen ſſf Stück Mk. 1.35 exkl. Verpackung. Probepakete Aen u

von 100 Stug gegen Nachn, laufend liefervar. Vaulwürke bis 17,90 I.

e oder größeres Gut von 800--1200 Morgen, in dere Provinz Sachſen oder Thüringen gelegen, guter durch Wiederverkäufer, oder wo nicht vertreten, direkt vom Zuch
8 e er he Sofort Iieſerbar: zu kaufen geſucht. Eduard Meyer Friedrichswerth 131 (Thüringe

Angebote unter D. J. 498 an Ala, Haasenstein

Häckselmaschinen In aIIII.IL IIIIIIIImunen Motor II rittth h h 3 dpflüge/ hemische Pabrik,, n
Reichhaltiges Lager in Prsatz teilen. Ausführliche Angebote unter P. S. 5142 an Weg d„Invalidendank“, Berlin W. 9. in Bitterfeld, Kohlenrevier, Morgen groß, mit eingerigt u e

S fgepae in Halle, Halberstadt, Neubaldensleben, Nordhausen, Zerbst. Tr an r Oortw en u p e r f l heſer
Land wirtscharts Kammer für die Provinz Sachsen a u e nS Kaſten obu Federn, Patentachſen, ca. 100 Ztr. r
e tür Iandwirtschartliche Maschinen und Geräte Angebote werden unter gen er die Geſchäftsſtelle dieſe

Halle /Saale, Merseburgerstr. I7/19. Tel. 7881. verh
Halberstadt, Nordhauson,. Zerbst, Neuhaldensleben eS Knie 35. Bismarekstr. Ab. Bahnhbofstr. 90. Bahnbofetr. B. ab Stationen é6üd- Hannover S Zahlen ar e d

m 2 liefere und erbitte Preisangote unter Z. 2617 e iwlanan die Geſchäftsſtelle d. Zig. Hauslumpen kg 1.50 M. r
pp, einzi

Felle!W täufer geſneb PrveVertreter und Wiederverkäufer geſucht.

rote Eckendorfer, 1. Ab f J Latzen 3.0rfer, 1. Abſ. Deusſ o nd nſtrte. Gr b. H n r gr. Ziegen bis 180 Narder ia. 1700
Säcken. Tel. 7811/4426. Teleg.-Adr. Deut u Lauin 3050 Katzen bis 30 M. IItisse Ia. 250 M. re

Preis auf Aufrage. v e 7e h Eisen per 100 Kilo 60. 140. Mark. i
Wiegendorf b. Oßmannſtedt (Thür.)

großer Poſten ſoeben eingetroffen. Neutuech, Meta e ne Ferner empfeble alle Sorten Leipzig, ger ß „Maetalie, Zink zu höchsten Tagen

die Idealbantllen um Herveorrufen von len undtödlichen Seuchen u. Haasensterben bei Wilh. Kranig. Halle II. 6., IHIafer empehk Grosse Klausstrasse 22. u e eſtern c
ßaklen, Käusmönsen, Felümäusen, Hamstern. ?ederbandluns, Neue Promenade L. Büchner, e 17

Billig! Mk. 1.50 R einf. Handhabung! e n die Pr

Reparaturen werden prompt u, sachgemäss ausgeführt. R 3 t t t

S ittergue Zuckerwalzen Uxſagt iſt in plombierten Packungen zu b KunſtproD Weizenboden, von Selbſtkänfer Züche
Kaventgngr G Raugnachnetder Sohrotmiihlen, I Vegler angaerersg EEEEEEEEEnnn

Ackerwalzen PfHüe Tauehefässer. für die Herſtellung von Schwefelſäure geeignet, 0 a n enMotor und Dampf-Dreschmaschinen, e h nis eStrohpressen für Garn und Draht. t 3z u k a u f en g e ſu ch t. v denErwünſcht Gleisanſchluß und Lage am Waſſer. hab
Reparatur Werk stätten Schwere, große Maſchinenfabrik Wohnhaus ufw., ſofort beziehbar, M bvieſige

unden kon

R Tragkraft, preiswert zu verkaufen. Zu erfragenCentral-Ankaufstelle I cerben l. Dwandet 106. Auth für whem'ſhe ſowie Zonwarer-drduſtrie den

90Zweigstollen- Runkelrüben nh Lalbam
e

Strumpfwolle kg 16 M.

Kanin h 13 Naulwürte i 16 e
gibt jedes Quantum ab in Käufers eldorf, Woxringerſtraße Liegen 165 90

ſt Für Vaenre. Jitieee, Schafwolle Kilo 50 Mark.Richard Schläger, zl Kiemenleder Kernstücke, la habinowiez 4 Co. Papler, Zeitungen u. Bücher 60- 100 Mk. ma lübn, e

7 BlIan Klecdier für éattler, J. Z e r oAn I imors Boclenledſer ſir öchuhmacher. ode un n eBedarfsartikel. Saat u. Futter, V
übeck

weite

Herstellung in eigenem Laboratorium durch

gutem Erſolge angewandt! 99 3

wie etw. gebr. Proviant- S beſtehenes m amts Mehl-, Hafer-, Ge ſetehendenSpeise Mohrrühen n Sverkaufe Ekvu dentin Wagenladungen gibt ab igdet Quantum billigſt reicht.5uckerfabrik Camburg. IIJCDD zen uſterſäge derte i eo 5 n t.

Mi iDe Louis Bischott, Srefengetera i. Syar. Kottermann, er

an uns unt. Hinweis auf dies. Angebot! Die m essing

e e a 25im Elsaß durch verschiedene Behörden mit 81 gj 7 Tel. 3106.

Serwigstraße Nr. 34. Arth. Mäüller, Metall Kontor, u. Jute-Erſatz-Säcke, ſo i wird au

Angebote mit äußerſtem Preis an getauſch Parteie

Wo nicht erhbältlich, wende man sich direkt

7 12 99 (Däne), 6 ger alt, aufs 10 0 h t ſen HeriIm Sommer 1918 bei der e Mauseplage z Sand r ſt SO W es e
Mimors ghem hat. baborat. Karlsruhe, Kauft rima ſtarke, 2 u. 1/, Ztr. Paris vlachs, Jute-, Hanſlein. ers von

Ni fallend rn bei mir zum Verkauf. ee
Deutſchmeiſterſtr. 1.

In jeder Apotheke und Drogeri zn jeder Apotheke und Drogerie zu haben. a kg 21 Mk. FUcMswallacn Von Freitag, den 20. d. Mts., ſtehen r Pirt

Fachleute bürgt für die Güte des Präparates! 2ink

v W mn n i Gr Weeeksner 90 eue Säcke. amerikanische lag

20 Stck. 200 M. per Nach

kaufen wir am Vertrieb landwirtſchaftl.nFreit „den20. d. Mts., Fernruf 67. Marktſtraße 88. Fern 67. Bedarfsartitel,

vorm. 11 Ubr 30 Stück Berlin-Lichtenberg, 9 V. die vreri 190 Autſchwagen, I Pentesoherstr. 89. Foernspr. 6422
5 r

u erru en in e neue, mod. u. weniggefahr. enen ielegenhei a. Fabri 4Angebgte mit Preisangabe und Sorte unter erdegeſchirre Reparat. Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkäufe u. ſonſtigenBeſorsun Ciat zu
Z. befördert die Geſchäftsſtelle d. Ztg. H. HoffseIV. Shegge nur bei den Jnſerenten der „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zu wo di katit

atte miniſte
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